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Hatzrede Naadlasi« sraazösisillea Seaat
im Geiste Poincares über die Außenpolitik

ch. Paris , 21. Marz.
Man hat mit großer Spannung der Rede des

französische» Ministerpräsidenten Flandin im
Senat über die Außenpolitik cntqegengesehen
imd ist schwer enttäuscht worden. Mit abgr
brauchten und durch die wissenschaftlicheFor¬
schung längst widerlegten Argumenten der
suchte der französischeRegierungschef z. B . dir
Löge von der Kriegsschuld wieder anfzuwär
men und den deutsche» Entschluß vom 16. 3
zu einem Verbrechen an der Welt zu stempeln
Den Bruch feierlicher Verpflichtungen Hai
Flandin einfach bestritten. Im großen und
ganzen bedeutet die Senatsrede eine Abkehr von
den Grundsätzen des Londoner Communiques
vom 3. Februar und einen Rückfall in der
schlimmsten Poincareismus . Der Gedanke mi>
einem gleichberechtigtenDeutschen Reich zu ver
handeln, wird von Flandin abgelehnt und da
mit abermals ein Riegel auf dem Wege zm
Verständigung der beiden Nationen vorgc
schoben. Die gestrige Tenatsdebatte hat gezeigt
daß Regierung und Parlament Frankreichs
nicht die Absicht haben, der Sehnsucht des sran
zösischen Volkes nach einer endgültigen Becndi
gung des Haders mit der deutschen Nation
Rechnung zu tragen
Eine Rede des Hasses

linier grotzer Spannung ergriff Minister-
Präsident Flandin  sofort nach Eröffnung dei
Senatssitzung im ungewöhnlich vollen Haust
das Wort . Er begründete zunächst die vorge¬
sehene Erhöhung der Militärdienstzeit , uw
dann auf die Kundgebung der deutschen Reichs-
regierung über die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht überzugehen. Eine Annahme die-
ses deutschen Entschluffes durch die Welt würde
die Vernichtung der Arbeit des Völkerbundes
oedeuten Ganz im Tonfall Poincares fragte
Flandin . wo denn „die Gerechtigkeit" bliebe,
von der die Völkerbundssatzungen sprechen,
wenn jeder sich das Recht bcimefse, die Ver-
pflichtungen der Verträge zu verleugnen , was
von der Kraft des internationalen „Rechtes"
übrigbliebe, wenn man die eigene Kraft jede,
Nation an die Stelle dieses Rechtes setze.

Frankreich könne weder die Auffassung
des Reiches teilen , noch die Begründung der
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht an-
nehmen. Und nun »erstieg sich Flandin zur
Begründung dieser Haltung zur Wieder¬
holung der Lüge von der Allein-
schuld des Deutschen Reiches am
Kriege:  er erzählte Wunder von den Be-
mühungen Frankreichs die Abrüstungsver-
pflichtüng des Versailler Vertrages zu er-
füllen — wie das Frankreich gemacht hat.
weiß die ganze Welt : Frankreich ist nach
Sowjetrußland der militärisch stärkste Staat
Europas — und vergaß nicht, von den „ge¬
heiligten " Reparatiönssorderungen Frank¬
reichs an das Deutsche Reich zu sprechen.

Das Reich vergesse alles Entgegenkommen
Frankreichs (??) . Flandin fragte sogar unter
völliger Verkehrung der Tatsachen: „Von wem
könnte das Reich sich bedroht fühlen?", um
dann zu behaupten, der Friede der Welt stehk
auf dem Spiel , weshalb es sich nicht mehr nur
um eine franzöflsch-deutsche Frage handelte.
Den Friedens » «nd Berständigungsverhand-
lungen des Führers ausweichend,  behaup¬
tete Flandin dann, daß kleine Völker und Staa-
ten m ihrem Bestände bedroht wären, wenn
man es zulassen würde, „daß die Politik des
Rechtes durch eine Politik der Macht erseht"
würde . Schließlich kündigte er an , daß Frank¬
reich in seinem Bemühen nicht «blassen werde,
um sich einen ..mächtigen Block der Staate « z«
>a,aren," oie oen gleichen Idealen treu geblie¬
ben seien wie Frankreich.

Wenn Flandin überhaupt einen Ent-
ühuldigungögrund für seine Rede auszuweisen
hat, dann mag der innenpolitische Appell da¬
für gelten . Inwieweit er von parlamentari¬
schen Befürchtungen und inwieweit von der
Rüstungsindustrie und dem Generalstabe
diktiert ist. das zu entscheiden ist im Augen¬
blick, da nur ein Auszug der Rede vorliegt,
iehr schwer. Auf jeden Fall hat Flandin be¬
wiesen, daß er der Sehnsucht des französi¬
schen Volkes , nach einem ehrlichen Friedens-
fchtuß mit der deutschen Ration Rechnung zu
tragen nicht imstande ist.

England leimt Anrufung des
Völkerbundes ab

London,  21 . März.
Ter Beschluß der französischen Regierung,

oen Völkerbund mit der Wiedereinführung
der Wehrpflicht in Deutschland zu befaßen,
wird in England mehr oder weniger scharf
verurteilt . „Times " überschreiben ihren außen¬
politischen Leitaussatz „Ein guter und ein
ichlechter Beschluß". Als den guten Beschluß
bezeichnet das Blatt den bevorstehenden
Pariser Besuch Edens , als den s chl e cb te n

die französische Berufung au de«
Völkerbund.

Zu dem französischen Beschluß einer Be¬
rufung an den Völkerbund übergehend, sagen
..Times " dieser Kurs scheine im vorliegen¬
den Fall wenig Vorteile und einige offen¬
bare Nachteile zu bieten. Es herrsche Einig¬
keit darüber , daß es ein allgemeines Ziel der
europäischen Politik sei. Deutschland nach
Gens zurückzubringen. Nichts aber sei bester
geeignet , seine Rückkehr zu verhindern , als
eine Anklage vor dem Völkerbundsrat . Ueber-
dies könne der Völkerbundsrat nichts weiter
-un, als das zu erklären, was jedermann
Wiste, nämlich, daß Deutschland den Ber-
«ailler Vertrag verletzt habe.

Die wirklich wesentliche Frage sei aber, ob
Deutschland während der letzten 15 Jahre in
gerechter «nd billiger Weise behandelt worden
?ft und ob der Vertrag selbst in allen Beziehun-
:cu fair war. t

Protestnoten AankreW und Italiens nberreW
I'k. Berlin . 21. Mar ',.

Der französische Botschafter Francois-
Poncet  ist Donnerstag vormittag beim
Reichsaußenminister Freiherrn von Neurath
erschienen und hat die französische Protest¬
note gegen die einseitige Abänderung des
Versailler Vertrages durch das deutsche
Wehrmachtgesetzvom 16. März überreicht.

Ter Reichsaußenminister hat dem Bot¬
schafter mitgeteilt , daß die Begründung der
Note abgelehnt werden müsse, weil sie der
tatsächlichen Lage nicht Rechnung trägt und
der Versailler Vertrau durch die Nichteinbal-
kung der Abriistungsverpflichtung von Len
anderen Unterzeichneten Mächten nicht eingc-
halten worden ist.

Der gleiche Bescheid wurde dem unmittel¬
bar darauf beim Reichsaußenminister erschie¬
nenen italienischen Botschafter Cerutti
zuteil.

Die Reichsregierung hat damit den prote¬
stierenden Mächten mitgeteilt , daß sie keinen
ihrer Schritte zurückzunehmen beabsichtige.
Jahrelang haben sich die Abrüstungsbespre-
chungen hingezogen, ohne etwas anderes er¬
kennen zulassen, als den Willen . Deutschland
dauernd unter dem Druck der überstarken
Militärkräfte der protestierenden Mächte zu
halten . Da diese den Versailler Vertrag nicht
erfüllt haben, so ist auch das Deutsche Reich
dieser Verpflichtungen ledig geworden.

Der Wortlaut der französischen Note
Die französische Note an die Reichsregie¬

rung hat folgenden Wortlaut:
Der Herr Reichskanzler empfing am

16. März den französischen Botschafter und
gab ihm Kenntnis von dem Wortlaut eines
an demselben Tage verkündeten Gesetzes,
durch das die deutsche Regierung in Deutsch¬
land die allgemeine Wehrpflicht eingesührt
und den Personalbestand des deutschen
Heeres auf 36 Divisionen erhöht hat . Eine
Woche vorher hatten die deutschen Behörden
die Begründung einer deutschen Militärlust¬
macht amtlich bekanntgegeben.

Diese Entscheidungen stehen in direktem
Widerspruch zu den vertraglichen Verpflich¬
tungen . die in den von Deutschland Unter¬
zeichneten Verträgen niedergelegt sind. Sie
stehen ferner im Widerspruch zu der Erklä¬
rung vom 11. Dezember 1932, durch die die
Reichsregierung ans freien Stücken anerkannt
hat , daß eine allgemeine Rüstungsregelung,
die für Deutschland Gleichberechtigung mit
allen Nationen bringen würde , nicht ohne die
Schaffung eines Regimes der Sicherheit für
alle dnrchgeführt werden soll.

Nachdem mehrere Vorschläge zur Verwirk¬
lichung dieses Grundsatzes gemacht worden
waren , hatte die französische Regierung im
Einvernehmen mit der britischen Regierung
geglaubt , der Reichsregiernng ihr Vertrauen
beweisen zu können, indem sie freie, mit der
Achtung vor dem Recht der Verträge durch¬
aus vereinbare Verhandlung als Verfahren
vorschlug, um auf vertraglichem Wege ein
neues Rüstungs - Statut für Deutschland
innerhalb einer allgemeinen Regelung das
System der Sicherheit und der Rüstungen zu
schaffen. Die Reichsreqierunq schien dieses

Die Reichsregierung lehnt ab
Vertrauen zu rechtfertigen, indem sie grund¬
sätzlich ein solches. Verfahren annahm . Die
Veröffentlichung des deutschen Gesetzes vom
16. März , die in brüsker Weise kurz von dem
festgesetzten Datum eines ersten Meinungs¬
austausches zwischen der Reichsregierung und
einer der beiden an dem Londoner Kom-
muniguä Pom ?. Februar beteiligten Regie¬
rungen erfolgte, stellt eine neue Bekundung
der Absichten und Methoden dar . die die
Reichsregierung den ihr gemachten Verstän¬
digungsangeboten entgegenznsetzengewillt ist.

Die Regierung der Republik sieht sich in¬
folgedessen zu einer zweifachen Fest¬
stellung  genötigt-

Einmal mißachtet die Reichsregierung all¬
gemein und bewußt den völkerrechtswesent¬
lichen Grundsatz, daß keine Macht sich von
der Verpflichtung ans einem Vertrage be¬
freien oder dessen Bestimmungen abändern
kann, es set denn mit Zustimmung der ver¬
tragschließenden Parteien und ans Grund
einer gütlichen Verständigung.

Ferner hat die Reichsregierung , namentlich
nachdem sie selbst den Wunsch geäußert hatte,
zwischen den beteiligten Staaten die Vor¬
fragen für Verhandlungen zu klären, zu
denen sie eingeladen war . bewußt diejenigen
Maßnahmen ergriffen , die am geeignetsten
waren , dicke Verhandlungen zur Aussichts¬
losigkeit zu verurteilen , indem sie ihnen im
voraus einseitig durch eine vollendete Tat¬
sache einen ihrer wesentlichsten Gegenstände
entzog.

Die Regierung der Republik hält sich für
verpflichtet, schärfsten Protest gegen
diese Maßnahmen  zu erheben, hinsicht¬
lich derer sie unverzüalich alle Vorbehalte
macht. In dem Bewußtsein der Bemühungen
um eine Verständigung , denen sie sich un¬
ablässig in aller Loyalität und mit der stän¬
digen Rücksichtnahme auf die deutsche Ehre
gewidmet hat . um das Reich vollständig in
die Organisation der europäischen Sicherheil
einzugliedern , überläßt sie der deutschen
Regierung die Last der Verantwortung für
den in der Welt so geschaffenen Zustand der
Unruhe und der hieraus resultierenden Fol¬
gen. nämlich der aus diesem Sachverhalt
möglicherweise für die Regierungen der ver¬
schiedenen beteiligten Länder entspringenden
Pflichten . Entschlossen, ihrerseits alle Mittel
der internationalen Zusammenarbeit zu ver¬
suchen, die geeignet erscheinen, diese Unruhe
zu beseitigen und den Frieden Europas zu
erhalten , legt sie Wert darauf , zugleich mit
der Achtung vor der bindenden Kraft der
Verträge . ihre Entschlossenheitzu bekräftigen,
sich unter keinen Umständen in irgendwelchen
Verhandlungen damit abzufinden, daß ein¬
seitig in Verletzung internationaler Verpflich¬
tungen ergriffene Maßnahmen als zu Recht
bestehend anerkannt werden.

Der Wortlaut der italienischen Note
Die dem Reichsaußenminister von dem

ito!ionischen Botschafter heute übergebene Note
hat folgenden Wortlaut:

Ter Reichskanzler hat am 16. März dem
italienischen Botschafter einen am gleichen Tage
veröffentlichten Gesetzestext mitgeteili, aus
Grund dessen die deutsche Regierung in
Deutschland den obliaatorisckcn Heeresdienst

SasReuMlaM»
Die Botschafter Frankreichs und Italien»

haben in Berlin Protestnoten bezüglich der
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht
in Deutschland überreicht. Reichsaußenminister
von Neurath wies die darin vorgebrachte« Be¬
gründungen zurück.

Im englischen Unterhaus hielt der Abgeord¬
nete Lansbury von der Arbeiterpartei «ine
große Brandrede, die darin gipfelte, Sir John
Simon neugeartete Aufträge für seinen Ber¬
liner Besuch mitzugeben.

Präsident Roosevelt teilte mit , daß Amerila
nicht die Absicht habe, sich dem Borgehe « der
«nropäische« Staaten in der Wehrmachtsfrage
anznschlietzen.

Der Führer « nd Reichskanzler Adolf Hitler
ist in Wiesbaden z« einem mehrtägigen Er¬
holungsaufenthalt abgestiegen.

wieder emgeführt und dce Ist --Ltärke des deut¬
schen Heeres auf 36 Divisionen gebracht har.
Eine Woche vorher hatten die deutschen Be¬
hörden amtlich die Schaffung einer deutschen
Militärluftfahrt mitgeteilt.

Die italienische Regierung hat von den in
der Angelegenheit von seiten der britischen und
französischen Regierung an die deutsche Regie¬
rung gerichteten Noten Kenntnis genommen.

Die italienische Regierung kann nickt umhin
sestzustellen, daß sowohl in den zu Rom an:
7. Januar 1935 zwischen der itatienis2>eu Mtd
der französischen Regierung abgeschlossenen
Vereinbarungen als auch in der am 3. Februar
veröffentlichtenabschließenden Mitteilung über
die in London zwischen der britischen und der
französischen Regierung gepflogenen Unter¬
redungen der wesentliche Grundsatz erneut an¬
erkannt worden war , daß das im 5. Teil des
Vertrages von Versailles festgesetzte Militär-
Statut nickt durch einen einseitigen Akt ab¬
geändert werden durste.

Die italienische Regierung, die ihrerseits
immer die Meinung vertreten har, daß es vor¬
teilhaft wäre, wenn der 5. Teil des Vertrages
von Versailles im Wege von Verhandlungen
zwischen interessierten Regierungen auf Grund
der v o l l st ä n d i g e n Gleichberechtigung
revidiert würde, hatte dein Grundsatz zu¬
gestimmt, daß die Frage der deutschen Rüstun¬
gen den Gegenstand von Verhandlungen in
einer allgemeinen Beratung entsprechend der¬
jenigen hätte bilden müssen, wie sie in der
Erklärung vom 11. 12. 32, an der Deutschland
teilgenommcn hat, geplant worden war.

Dieses Verfahren war im Grunde von ver¬
deutschen Regierung selbst in ihrer Mittei¬
lung vom 14. Februar angenommen wor¬
den. Tie italienische Regierung suhlt sich
daher verpflichtet, die m e l t e st g e b e n d e n
Vorbehalte  hinsichtlich der Entscheidung
der Reichsregieruug und ihrer wahrschein¬
lichen Auswirkungen einzulegen. Die ita¬
lienische Regierung har immer versucht, das
Reich voll und ganz für ein System der Zu-
lammenarbeit zwischen den interessierten
Hauptmächten zu gewinnen. daS dem
R e ich v o l l ko m m e n d i e R e cht e und
d i e V e r a n t w o r t u n g eines f o u v e-
ränen Staates z u e r ka n u t haben
würde.  Gerade von diesen Voraussetzun¬
gen her erhält die Entscheidung des Reiches
eine besondere Tragweite , zumal mit Rück¬
sicht auf den Zustand der Unsicherheit, den
ne in allen Ländern Hervorrust.

Die italienische Regierung hat auch neuer-
dlngs noch viele Beweise ihres Willens zur
internationalen Zusammenarbeit geliefert
und beabsichtigt weiterhin einer solchen Ein¬
stellung treu zu bleiben die dem Bedürf¬
nis der Völker und den Erfordernissen des
europäischen Zusammenlebens entspricht:
trotzdem fühlt sie sich zu der Erklärung ver¬
pflichtet. daß sie in etwaigen künftigen Be¬
ratungen derartige Sachlagen nicht einfach
wird als gegeben hinnehmen können, die
aus einseitigen Entscheidungen hervorgehen.
durch die Verpflichtungen internationalen
Charakters aufgehoben werden.

Englische Stimmen zur französischen Note
Die englische Abendpresie berichtet in gro¬

ßer Aufmachung und unter fett gedruckten
Schlagzeilen von der Überreichung der fran¬
zösischen und italienischen Protestnoten in
Berlin und Von den ..ablehnenden deutschen
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Simon soll in Berlin protestieren

London, 21. Mürz.
Vor gut besetzten Bänken begann am

Tonnerstagnachmittag im englischen Unter-
Haus die von der Opposition verlangte Aus¬
sprache über die bevorstehenden Festland¬
reisen Simons und Edens. Als erster sprach
der Führer der oppositionellen Arbeiterpar¬
tei, Lansbury.  Zunächst erklärte er die
Opposition würde es vorgezogen haben, mit
der Aussprache vis nach der Rückkehr Si¬
mons zu warten . In den letzten Tagen seien
jedoch Ereignisse eingetreten , die es wünschens¬
wert erscheinen ließen, schon jetzt gewisse
Betrachtungen über Frieden und Abrüstung
anzustellen. Die Nachrichten über die Er-
eignisse in Deutschland  hätten in
England eine solche seelische Erschüt-
terung  verursacht , daß sie nur mit den
Geschehnissen un August 1914 verglichen
werden könnten. Die Mentalität in England
und im Auslände sei die Mentalität des
Krieges. Jede Regierung sage, daß sie nicht
für den Krieg sondern für den Frieden
rüste, und das auch nur deshalb , weil die
anderen Nationen rüsteten. Jede Regierung
schiebe die Schuld auf jemand anders.
Deutschland mache den Versailler Vertrag
verantwortlich . Bon den Franzosen werde
etwas anderes beanstandet , und die Sow¬
jetregierung verteidige ihre
Rüstungen,  da sie einen Angriff un Fer¬
nen Osten oder an der baltischen Küste be¬
fürchte. Die Dinge seien heute so weit ge¬
diehen, daß Deutschland nicht nur die Gleich¬
heit des Status in der Gemeinschaft der Na¬
tionen verlange , sondern auch das Recht,
einen Vertrag zu zerreißen, und eine Rü-
stungspolitik zu verfolgen, die unvermeid¬
lich zu einem Rüstungswettrennen und
schließlich zu einem Kriege führen werde.
Es sei daher Englands zwingende
Pflicht,  einen entscheidenden Schritt zur
Rettung der Zivilisation  zu tun.
Die Arbeiterpartei sei der Auffassung, daß
der Auftrag , den der Außenminister für
seine Berliner Reise erhalte , völlig neu ge¬
staltet werden müsse.

England als größte imperialistische
Macht der Welt muffe in der Abrü-
stungsfrage die Führung übernehmen
»nd sich bereit erklären, den Luftkrieg
auf dem Altar der Abrüstungskonfe¬
renz zu opfern.

Nach dieser kühnen Forderung verlangte
der greise Oppositionsführer die Jnterna-
tionalisierung aller Verkehrsluftlinien der
Welt mit der Begründung , daß damit die
Gefahr eines Luftkrieges gebannt werde.

Das Unterhaus hörte diesem Teil der Aus¬
führungen Lansbury ?- mit gespannter Auf¬
merksamkeit zu und als ihn ein konservativer
Abgeordneter mu dem Zuruf unterbrach:
..Das haben wir bereits getan" kamen nicht
nur von den Bänken der Arbeiterpartei , son¬
dern auch von Mitgliedern anderer Parteien
entrüstete Protestrufe wie .Mund halten"

Antworter :" an ' die beiden Noten. Die fran¬
zösische Note wird allgemein als schart oder
unverblümt bezeichnet. Die Zeitungen brin¬
gen Ueberschriften wie „Zurückweisung
Frankreichs und Italiens durch Deutschland"
oder „Deutschland lehnt zwei Proteste ab ".

In einem Leitartikel erklärt Evening
Standard,  die Lage sei durch die
gestrige Rede des französischen
Mini st erp residenten F landin
sehr verschlechtert worden.  Wenn
Flandin den Charakter eines Clemenceau
oder Poincarß hätte , dann würde Europa
stürmischen Tagen entgegengehen. Es^ sei
jedoch anzunehmen , daß die kriegerischen
Aeußerungen Flandins nicht in die Tat um¬
gesetzt würden.

Der lieberale Star  sagt : .Frankreich und
seine Verbündeten müssen eirnehen, daß
England niemals der Ansicht war . Deutsch¬
land müsse als ein Paria unter den Natio¬
nen behandelt werden, den man unter allen
Umständen Niederhalten müsse. Ties sei nicht
Sie Ansicht Englands , denn man könne
Deutschland nicht mit Gewalt Niederdrücken."

Keim SondersitzungmSenf?
London, 21. März.

Der Londoner französische Botschafter.
Eorbin,  überreichte am Donnerstag im
Foreign Office eine Abschrift der französischen
Note an den Völkerbund. In englischen
Regierungstreuen wurde die Ansicht ver¬
treten , daß voraussichtlich keine Son¬
dersitzung des Völkerbundes  ein-
berusen werde, bevor die britischen Besuche
in Berlin , Moskau und Warschau statt¬
gefunden haben.

Lordstegelbewahrer Eden  erklärte am
Donnerstag nachmittag in Beantwortung
einer Anfrage im Unterhaus:

Der Völkerbundsrat wird am 13. Mar
zu einer ordentlichen Sitzung zusammen¬
treten . Soweit ich unterrichtet bin , sind bis¬
her noch keine Vorbereitungen zur Abhaltung
einer außerordentlichen Sitzung getroffen
worden ."

Aus die weitere Frage , ob Eden die Mit¬
teilung gesehen habe, daß die Franzosen die
Einberufung einer Sondersitzung des Völker¬
bundes forderten , erwiderte der Lordsiegel-
bewahrer : „Das scheint eine andere Frage
zu fern."

usw. Die Arbeiterpartei , so fuhr Lansbury
hierauf fort, sei der Ansicht, daß Außenmini¬
ster Simon bei seinen Verhandlungen in
Berlin sich nicht mit der deutschen Auf¬
rüstung einverstanden erklären , sondern nur
zum Ausdruck bringen solle, daß die englische
Pakt - und Friedenspolitik sich nicht auf die
Aufrüstung sondern auf die Abrüstung
gründe.

Lansbury warf hierauf allen Regierungen
die Nichtwiedereinberufunq der Weltwirt¬
schaftskonferenz als einen schweren Fehler
vor . Er hoffe, daß die englische Regierung
sich bemühen werde, eine Weltkonferenz zu¬
stande zu bringen , die sich mit der Lage des
Kontingentsystems , der Zolltarife und der
übrigen Handelsbeschränkungen befassen
müsse. Denn in der Welt sei Raum genug
für alle , seien genügend Rohmaterialien für
alle und Märkte in Hülle und Fülle . Erfor¬
derlich sei lediglich eine zweckmäßige Organi-
sierung. „Es ist." schloß Lansbury , „so glaube
ich, der Bankerott des staatsmännischen Den¬
kens. der überall im Wege steht. Wir klam-
mern uns an den alten Gedanken, daß in
irgendeiner Weise das Unglück des anderen
uns zum Vorteil gereichen könnte. Die Ar¬
beiterpartei glaubt nicht daran ."

Für die liberale Opposition sprach Sir
Herbert Samuel.  Er vertrat den Stand¬
punkt . daß nichts geschehen dürfe, was Si¬
mon bei seinen höchst schwierigen Verhand¬
lungen in Verlegenheit  bringen könne.
Sir Herbert Samuel schloß sich in der Frage
der Wiederaufrüstung Deutschlands den Aus¬
führungen Lansburys an.

Das Gefühl der Beunruhigung und des
Aergers in England und anderen Ländern
hierüber sei allgemein. Es sei nur natürlich,
wenn der Wunsch geäußert werde, zu pro¬
testieren und anzuklagcn. Es sei aber not¬
wendig zu überlegen , ob hiermit ein nütz¬
liches Ergebnis erzielt werden könnte. Die
juristische Auffassung der Franzosen sei an
sich hieb- und stichfest, aber die Ereignisse der
letzten 16 Jahre , wie beispielsweise die
Nichtabrüstung der alliierten
Mächte,  hätten die Aktion unterhöhlt.
Andererseits sollte Deutschland über die Hal¬
tung Großbritanniens nicht im Zweifel ge¬
lassen werden."

Simon , so schloß Samuel , gehe als der
Abgesandte der englischen Nation nach Ber¬
lin . Er könne sich rückhaltlos ans die ge¬
schloffene nationale Meinung des Landes
stützen. (Beifall .)

„Mer hat rrW"
Fernbleiben - er amerikanischen Staaten

vom europäischen Streit
erz. London. 21. März.

Wie aus Washrngton  gekabelt wird
gab Präsident R oosevelt  bei einem
Presseempfang zu erkennen, daß er nach
sorgfältiger Prüfung nicht die Absicht habe
sich in den europäischen Streit um das
deutsche Wehrmachtsgeietz zu mischen.

! Diese Auffassung wird auch von den
! übrigen amerikanijchen Unterzeichnerstaaten
§ des Versailler Vertrages geteilt . „La Razon ".
! das bedeutendste Nachmittagsblatt von
! Buenos Aires , schreibt u. a .: „Hitler hat
: sich klar und bestimmt ausgedrückt. Deutsch-
! land zieht sich vom Versailler Vertrag zurück,
i weil die anderen Mächte ihr Versprechen.
! den europäischen Frieden zu sichern, ver-
? gegen haben . Hitler hat  r e cht. Deutsch-
! lands Lage konnte keinen Tag länger >o

bleiben. Italien rüstet auf , Frankreich rüste:
auf , England rüstet ans. Rußland rüstet aut.
Tie ganze Welt , mit Ausnahme
von Deutsch ! a n b. r ü st ctau  s. H , c r-
zu besteht keine Berechtigung.
Entweder rüsten alle aus oder
keiner . Das ist es , was Hitler
will.  Nach den obersten Naturgesetzen und
aus logischen Gesichtspunkten kann niemand
die von Hitler dargelegten Vernunftsgründe
widerlegen. Deshalb muß man Deutschlands
Recht anerkennen, trotz des „pazifistischen"
Frankreich des Herrn Herriot,  trotz des
militaristischen Italien des Herrn M u°s s o -
lini.  trotz des kommunistischen Rußland
Stalins . Wenn Deutschland sein;
Ausrüstung erreicht , d. h.. wenn
man es aufrüsten läßt , dann ist
der europäische Friede gesichert.
Diese Behauptung wird durch die geogra¬
phische Lage dieses Landes gestützt. Wenn
Frankreich. Rußland , Italien ' und Belgien
wirklich den Frieden wollen, müssen sie
notwendigerweise zulasten, daß Deutschlandaufrüstet ."

Vorläufig kerne Ajeastzeitvettirrzring
rv Aalten

Rom.  21 . März.
Bei der Begründung des italienischen

Heereshaushalts teilte der Staatssekretär
im Kriegsministerium, General Baistrochi,
-er Kammer hinsichtlich der Dauer der
Dienstzeit mit, daß die Regierung bereits
ihre Verkürzung beschlossen habe. Es handle
sich nur darum, wann und in welcher Form
dieser Beschluß in Anwendung kommen soll.
Im gegenwärtigen Zeitpunkt könnten freilich,
wie - er Staatssekretär unter dem Beifall
der Kammer hinzusügte, weder die Dienstzeit
herabgesetzt noch die eingezogenen Jahrgänge
enttaffen werde«.

Berlin, 21. März.
Von zuständiger Seite erfahren wir, daß

durch die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht der Fortgang des Arbeitsdienstes
nicht berührt wird. Die zum 1. April ab¬
geschlossenen Verpflichtungen zum Eintritt
in den freiwilligen Arbeitsdienst bleiben da¬
her unter allen Umständen gesetzlich bindend.IM -es Führers

Berlin,  21 . März.
Dem Führer sind aus dem ganzen Reich

Und von Deutschen aus allen Ländern der
Erde anläßlich der Wiedereinführung der
allgemeinen Wehrpflicht zahllose Kundgebun¬
gen zugegangen, in denen die Treue zu Volk
und Vaterland und das Gemeinschaftsgefühl
der Deutschen lebendigen Ausdruck findet.
Da es dem Führer wegen der gewaltigen
Zahl dieser Briese und Telegramme nicht nrög-
lich ist, jedem der Einsender persönlich zu

! antworten, sagt er auf diesem Wege allen,
i die ihm ihre Gefolgschaft und ihre Freude
j bekundet haben, herzlichen Dank.

Arbeitsschiacht schafft Kapital
421,4 Mill . RM. neugebildetes Vermögen bei
der Angestellten- und Invalidenversicherung

tk. Berlin , 20. März.
Der Erfolg der Arbeitsschlacht drückt sich

wohl nirgends deutlicher aus als in der Neu¬
bildung von Vermögen bei den Versiche¬
rungen . die der Wirtschaft zugute kommen.
So ist bei der Angestelltenversicherung das
Neinvcrmögen im Jahre 1932 nur um 163.9
Millionen , 1934 aber um 197,7 Millionen
Reichsmark gewachsen. Die Invalidenversiche¬
rung , die passiv arbeitete , hat ihr Reinver¬
mögen im Jahre 1934 um 2S3.7 Millionen
Reichsmark erhöht , nachdem noch >933 sin
wesentlicher Rückgang zu verzeichnen war.

Reugrlmdulig der RESW.
im Caargebiet

Auslösung der Deutschen Front
Saarbrücken , 21. 'März.

Aus Anlaß der Neugründung der NSDAP,
im Saarland hatte der Reichskommifsar für
die Rückgliederung des Saargebietcs . Gau¬
leiter B ü r cke l, die ehemaligen Mitglieder
der NSDAP , zum Mittwoch abend in die
„Wartburg " einberusen. Zunächst verlas der
stellvertretende Gauleiter der Deutschen
Front . Leiser,  einen Beschluß des Führer¬
rates . in dem die Auflösung der
Deutschen Front  verkündet wird . So¬
dann hielt Gauleiter Bürckel.  stürmisch
von der Versammlung begrüßt , eine Rede
die in ein mitreißendes Bekenntnis zum
Führer und Vvlkskanzler Adolf Hitler aus¬
klang. Zur Neugründung der NSDAP , im
Saargebiet teilte Gauleiter Bürckel mit, daß
die Bedingungen für die Neuaufnahme in
die Partei demnächst veröffentlicht werdenwürden.

Berlin . 21. März.
Die Pressestelle der Reichsjugcndsühruno

gibt folgende Anordnung des Reichsjugend¬
führers bekannt: „Ich habe den Führer des
Gebietes 13 (Hessen-Nassau), Walter Kramer,
wegen schwerer Verfehlungen
mit sofortiger Wirkung seiner Dienststellung
enthoben und aus der Hitler -Jugend ausge¬
schlossen. Mit der kommissarischen Führung
des Gebietes habe ich den Oberbannführer
Potthofs beauftragt.

gez. Paldur von Schirach ."

8n die Reichskanzlei berufen
Berlin , 21. März.

Der bayerische Regierungsrat Dr . Wolfgang
Laue (bisher beim Bezirksamt Berchtes¬
gaden) ist vom Führer und Reichskanzler zmn
Regiernugsrctt in der Reichskanzlei ernanntworden.

Dr. FM begiükkwünfcht Sans Grimm
Berlin , 21. 'Mär ;.

Der Reichs- und Preußische Minister des
Innern , Dr . Fr ick, hat an den Dichter
Hans Grimm  zu seinem heutigen 60. Ge¬
burtstag folgendes Telegramm geschickt:

„Dem großen deutschen Erzähler und Ver¬
fasser des deutschen Schicksalsromans „Volk
ohne Raum " zum 60. Geburtstag herzliche
Glückwünsche. Heil Hitler ! gez. Dr . Frick."

Artramnsrak in Krankenbaufern
un- RoMandsinsern

kk. Berlin , 21. März.
Das Reichswahlbüro für die Vertrauens-

ratswahlen teilt auf viele Anfragen mit:
In allen Krankenhäusern und Betrieben

des öffentlichen Gesundheitswesens sind Ver¬
trauensräte zu wählen . Ausgenommen sind
nur diejenigen kirchlichen Betriebe , in denen
mehr als die Hälfte der Gefolgschaft aus
Personen besteht, die Angehörige geistlicher
und kirchlicher -Orden sind. Ebenfalls sind
Vertrauensräte in Lagern von NotstandS-
arbeitcrn zu wählen , wenn die Arbeitsaus¬
gabe eine Beschäftigung wesentlich über den
I . Mai d. I . Vorsicht.

Württemberg
Nean- -ei Naimler-Nem

Stuttgart, 21. März.
Gestern nachmittag gegen 5Vr Uhr brach in

der Härterei der Daimler - Benz --A.-G.
Stuttgart - Untertürkheim ei«
Brand  aus . der unter heftiger
Oualmentwicklung  größeren Umfang
anzunehmen drohte. Der Werksfeuerwehr
gelang es nach kurzer Zeit, mit Schaum¬
löschern des Feuers Herr zu werden.
Größerer Schaden ist nicht entstanden. Der
Betrieb geht ungestört Weiter.

Schwerer Berkebröunmli
Ein Toter, ein Schwerverletzter

Stuttgart , 21. März.
Bei einem Verkehrsunsall in der Ludwigs¬

burger Straße in Zuffenhausen , bei dem zwei
Männer von einem Personenkraftwagen an-
gesahren und zu Boden geworfen wurden,
nahm der eine Fall einen tödlichen
Ausgang.  Der eine der Schwerverletzten,
der Elektrotechniker M etzger . ist kurz nach
seiner Einlieferung in das Krankenhaus in
Feuerbach gestorben. Der andere Schwerver¬
letzte Architekt W e cke r l e , der gleichfalls
mit schweren inneren und äußeren Verletzun¬
gen in daS Krankenhaus verbracht worden
war . hat inzwischen das Bewußtsein wieder¬
erlangt . Der Führer des Kraftwagens , der
die beiden an ? dem Gehweg stehenden Män¬
ner ungefähren und ;u Boden geschlendert
hatte , konnte ermittelt und der Polster über¬
geben werden. Es scheint nicht ausgeschlossen,
daß der schwere Unfall , den er verursacht
hat . unter einer gewissen Eimvirknng des
Alkohols geschehen ist. Die Untersuchung ist
jedoch noch nicht abgeschlossen, zumal Archi¬
tekt Weckerle noch nicht vernehmungsfähig ist.

Acht Monate Gefängnis für einenVerleumder
Göppingen, 21. März . Der 33 Jahre alte

berheiratete Engen M ü rdter  von B ü n z-
w a n g e n bei Ebersbach-Fils , der ein langes
Vorstrasen -Register hat . lebt seit einiger Zeit
mit allen Behörden in dauernder
Fehde.  Ganz besonders verfeindet ist er
mit dem Bürgermeister seiner Gemeinde, dem
er ans alle erdenkliche Arten Schwierigkeiten
macht und ihn beleidigt, wo er nur tann.
Auch im Dezember voriger: Jahres schüttete
er an zwei Abenden auf dem Heimweg wie¬
der Kübel von Schmutz über den Beamten
aus , verdächtigte und beschimpfte ihn in der
niederträchtigsten Weise und grsti dann zu
guter Letzt auch noch das Obcramt und das
Amtsgericht Göppingen in ganz unverschäm¬
ter Weise an . so daß er, da er als gemein¬
gefährlicher Mensch angesehen wurde , in
Haft genommen werden mußte . Wegen eines
fortgesetzten Vergehens der Beleidigung ver¬
urteilte das Amtsgericht Geislingen den An¬
geklagten zu 8 Monaten Gefängnis und zur
Tragung der Kosten des Verfahrens . Der
ergangene Haftbefehl blieb aufrecht erhalten.

Sägewerk niedergebrannt
Ncckarsulm. 21. Mürz . In der Nacht zum

Donnerstag brach in dem Sägewerk Heg-
n e r in der Jndustriestraße Feuer aus . das
in den hier lagernden Holzvorrüten und dem
Sügmehlstaub reichliche Nahrung fand. Die
Neckarsulmer Wehr war alsbald zur Stelle.
Da aber zu einer durchgreifenden Bekämp¬
fung. wie sie vom Kanal her erforderlich
war . die nötigen Schlauchleitungen fehlten,
wurde sogleich auch die Heilbronn er
Wehr  alarmiert . Nun konnte daS Feuer
von allen Seiten mit Wasser aus dem Ka¬
nal konzentrisch bekämpft werden. Durch tue
vereinten Bemühungen der beiden Wehren
gelang eS. das Feuer ans das eigentliche
Sägewerk zu beschränken.

/

Zwischen den Puffern er-riM
Vaihingen -Fildern . 21. Mürz. Aus dem

Vaimnger Bahnhof ereignete sich gestern
nachmittag ein entsetzliches Unglück. Der
26 Jahre alte Friedrich Messerle aus
Rohr  geriet , ohne daß es jemand bemerkte,
beim Rangieren zwischen die
Puffer  zweier Wagen und wurde dabei
tödlich verletzt.  Erst nach dem Un¬
glücksfall sahen zwei Beamte von ihrer auf
einem anderen Gleis fahrenden Rangicr-
maschine ans den Verletzten, der noch
Lebenszeichenvon sich gab. Sie eilten sofort
zur Uusatlstelle. wo Messerle aber bereits
seinen Verletzungen erlegen war.

Zogenwerler, OA. Ravensburg , 21. März.
(Brandstiftung .) In der ziemlich ab¬
seits gelegenen Fenken mühle  ist Mitt¬
woch früh Feuer  ausgebrochen . das sehr
rasch um sich griff. Die Feuerwehr der Ge¬
meinde Zvgemveiter war trotz aller Anstren¬
gungen gegen das Fcuermeer fast machtlos.
Es handelt sich um das große Nebengebäude
des landwirtschaftlichen ArnvcsenS. Dort
hatte daS Feuer größere Mengen Heu und
Stroh als willkommene Nahrung gesunden.
Da Windstille herrschte, war die Gefahr für
das gegenüberliegende Wohnhaus nicht sehr
groß , zudem die Feuerwehr auf den Schutz
dieses Gebäudes bedacht war . Das Vieh
und die Pferde konnten noch gerettet werden,
dagegen ist mit den Heil- und Strohborrüten
ziemlich viel Fahrnis dem Feuer zum Opfer
gefallen. Das Gebäude ist ganz abgebrannt.
Der Schaden wird auf 13 MO RM . geschätzt.



Mar,, Seite 3 Nr. 69 Der Gesellschatter Freitag . Len 22. März tS35

»erg
n-Bem
art, 21. März.
>Vr Uhr brach in
c- B «nz ° A.-G.
rkheim ei«
er heftiger
cötzeren Umfang
Werksfeuerwehr
, mit Schaum-
c zu werden,
entstanden. Der

öunfall
rverletzter
>rt, 21. März.
n der Ludwigs-
u>, bei dem Mer
kruftwagen an-
vvrfeu wurden,
li löblichen
-chiververletzten.
r , ist kurz nach
krankcuhaus in
'ere Schwerver-
der gleichfalls

seren Verletzun-
ctuacht worden
ußtsein wieder-
aftwageus . der
testenden Man¬
en geschleudert
r Polizei üster-
ausgesclstösseu.
er verursacht

inwirkuug de?
ntersuchuug ist
. zumal Archi-
muiigssähig ist.

s für rmen
33 Jahre alte
r von B tt n z-
der ein langes

?it einiger Zeit
dauernder
rfeindet ist er
Gemeinde, dem
Schwierigkeiten
er nur kann,

ahres schüttete
Heimweg Wie¬
den Beamten

)fte ihn in der
grist dann zu
rennt und das
iz uuverscham-
r als gemein-
n wurde , in
. Wegen eines
leidigung ver-
ingcn den An-
ignis und zur
iastrens . Der
recht erhalten.

rannt
er Nacht zum
sgewerk Heg-
vier aus . das
äten und dem
arg fand. Die
ld zur Stelle,
wen Bekämp-
>r erforderlich
ingen fehlten,
ilbronner
te das Feuer
aus dem Ka-
en. Durch die
adcii Wehre»
es eigentliche

/

er- MM
z. Arif dem

sich gestern
Inglück. Der
sserle  aus
and bemerkte,
scheu die
wurde dabei

ich dem Un¬
ion ihrer auf
ien Nangicr-
i, der noch
> eilten sofort
aber bereits

r.

cg. 21. März.
ziemlich ab-

, l e ist Mitt-
>en. das sehr
ivehr der Ge¬
ister Nnstren-
ast machtlos,
stebeugebaude
>eseuS. Dort
zeu Heu und
ng gefunden,
e Gefahr für
ns nicht sehr
if den Schutz

Das Vieh
cettet werden,
strohborrüten
r zum Opfer
; abgebrannt.
Wt . geschätzt.

„Senf Zeppelin fliegt wieder
stur Wiederaufnahme der Südamerika-Fahrten

des „Graf Zeppelin"
Friedrichshofen, 2l . März.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" wird am
nächsten Montag , dem 25. März , gegen Mittag
zu einer 2—Mündigen Werkstättenfahrt auf-
fteigen. Während der Wintermonate wurden
außer gründlicher Ueberholung des Gerippes,
der Gaszellen und der Motore die Waschräume
umgebaut. Voraussichtlich findet ani nächsten
Dienstag, 26. März , eine 2. achtstündige Probe¬
fahrt statt. Bei den beiden Werkstättenfahrten
werden verschiedene Versuche ausgeführt.

Am Samstag , 6. April , tritt das Luftschiff
„Graf Zeppelin" seine erste diesjährige Süd¬
amerika-Fahrt nach Pernambuco und Rio de
Janeiro an . Weitere Südamerikafahrten wer¬
den ausgeführt ab Friedrichshafen am
20. Apr ., 4 und IM Mai , 1., 15 . und 20 . Juni.
Voraussichtlich werden in den folgenden Som¬
mermonaten die Südamerikafahrten nach ähn¬
lichem Fahrplan ansgeführt . In Rio de Ja¬
neiro besteht Flngzengcmschlns; der Syndikate
Eondor Lido.
Sv verdienter Luftschifführer

Auf Antrag Dr . Eckeners wurde vom Lust¬
amt Stuttgart dem oisherigen Luftschiff-Navi¬
gationsoffizier und Balloningenieur Albert
Sam ml das Patent eines Luftschifführers
erteilt.

Der alte Luftjchiffpionicr Albert Sammt ist
geboren am 24. April 1889 in Niederstetten,
Kreis Gerabronn . 1912 kam er zur Delag und
wurde der Besatzung des Verkehrsluftschiffes
..Viktoria Luise" zugeteilt. Während des Krie¬
ges war er in der Werft in Potsdam und
Staaken tätig. Sammt hat sämtliche größere ;
Fahrten des Luftschiffes„Graf Zeppelin" mit- ^gemacht. !

Aus Stadt
Nagold, den 22. März 1935. I

Man lebt nicht zweimal, und wie groß !
ist deren Zahl. i

die leben auf der Welt auch nicht ein- ^
mal einmal.

* :

NWlW; Großfeuer
Das Kesselhaus und zwei SSgrnehlfilos
des Sägewerks Theurer in Mammeu

Gestern, in Len ersten Abendstunden, kurz nach
lü Uhr. wurde die hiesige Weckerlinie alarmiert.
Sa im Sägewerk Theurer -Nagold ein Brand
ausgebrochen war, dessen Entstehungsursache noch !
nicht geklärt ist. Die mit den beiden Motor- !
spritzen mit unglaublicher Schnelligkeit erschiene- s
ne Löschmannschaft fand das Kesselhaus
mit den beiden Sägmehltürmen  in Flam¬
men und richtete sofort die Strahlrohre mit
hohem Druck auf den Feuerherd. Noch wussten
nur Wenige von dem Geschehnis, bis bis um
18.40 Uhr die Sirene im „Alten Turm", in der
ganzen Stadt hörbar, ertönte ; dieses Signal
bedeutete G rotzfeuer  u . alarmierte auch die
Freiwslligc Feuerwehr,  die zum
Schutze der in grotzen Massen rings um die
Feuerftellc lagernden Holzvorräte und als Ab¬
sperrmannschaft nötig war, denn das Geheul der
Sirene brachte halb Nagold auf die Beine. Um
21.38 Uhr konnte die Freiwillige Feuerwehr
wieder einriicken, während die Weckerlinie mit
den beide» Motorspritzen die ganze Nacht zu
tun hatte, da die zahlreiche» Brandherde immer
von neuem wieder aufflackerten. Bei Tages-
grauen war die Gefahr beseitigt und verlieh die
Weckerlinie, eine Feuerwache zurücklassend, mit
den Motorspritzenum K.3V Uhr den Vrandplatz.
Nun kietz sich der Schaden erst vollkommen über¬
sehen. Die beiden Silos sind gänzlich ausge¬
brannt. während am Maschinenhaus anher
Wasserschaden lediglich der Verlust des
Dachstuhls zu beklagen ist.

Wenn man vom „Glück im Unglück" sprechen
will, so war es ein Glück, datz der Brand schon
in den frühen Abendstunden und nicht um Mit¬
ternacht ausgebrochen ist und die absolute Wind¬
stille ei« Flugseuer verhinderte, dessen Fotzen
nicht auszudenkcn gewesen wären.
Letzte Stratzeusammlung fürs WHW

Am 23. und 24. März findet die letzte WHW.-
Abschlntzsammlung des Winterhilfswerkes des
Deutschen Volkes 1934/35 statt. Der Spender
erhält einen WHW.-Adler mit einem eingesetz¬
ten Halbedelstein. In Württemberg und Hohen-
zollern erhält diese Stratzeusammlung ihre be¬
sondere Note dadurch, datz sämtliche Verufs-
und freiwilligen Feuerwehrmänner des Lan¬
desfeuerwehrverbandes Württemberg und des
Landesfeuerwehrverbandes Hohenzollern in
Uniform als Sammler tätig sein werden. Die
letzte wie die erste Sammlung ist gleich wichtig.
Auch zum Schlutz darf der Opferwille nicht er¬
lahmen. Jeder hilft mit und die WHW. Stra-
Hen-Abschlutz-Sammlung wird ein qrotzer Er-
folg!

Die Schlossersttste als Reichsberufs¬
wettkämpfer

Hochbetrieb herrschte gestern vormittag in der
..vollbeschäftigten" SchlosserwerkstätteWilhelm
Schweikle. Neun Maschinenschlosser-

lehrlinge  oblagen mit Eifer und Fleitz
einer Facharbeit, die sie im Rahmen des
Reichsberufswettkampfes  auszufüh¬
ren hatten. Nach erfolgter Materialausgabe um
8.45 Uhr wurden die Drehbänke besetzt, dann
degann die Arbeit nach feststehenden Zeichnun-
Nst. LeistungsklasseI (1. Lehrjahr) hatte eine
Netallpfeilspitze zu fertigen und setzte Kennt-
Ne der Winkellehre voraus. Arbeitszeit vier
^runden; Leistungsklasse II 12. Lehrjahr) arbei-

Die Große Strafkammer in Tübingen  hat
oen 4ö Jahre alten Carl Friedrich Halst von
Lustnau  wegen zahlreicher Betrügereien. Ur¬
kundenfälschungen unv Heiratsschwindeleiei, zu
sechs Jahren Zuchthaus und sechs Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

In Ulm verurteilie die Große Strafkammer
den 30jührigen Alfred Lör scher von Gamer-
schwang  wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen
mit Schulmädchen seiner Schulklasse, zu neun
Monaten Gefängnis.

Auf der Straße Temmenhausen—Tomerdingen
bei Ulm begegnete ein Lastzug aus Neu-Ulm
einem Trupp Arbeiter auf dem Rade. Ein Ar-
beiter wurde angefabren  und erlitt schwere
innere Verletzungen.

Dem Beschluß des Gemeinderats Biberach
vom 28. Februar 1935, dem Namen der Stadt die
Bezeichnung„an der Riß"  beizufügen, hat die
Mimsterialabteilung für Bezikrs- und Körper-
schastsverwaltung zugestimmt.

Ein Landwirt in Untergriesheim.  OA.
Neckarsulm. pflanzte ein Grundstück mit jungen
Bäumchen an. In der Nacht aus Mittwoch
wurden nun die Bäumchen von frevelhafter Hand
herausgerissen.

In Großvillars.  OA . Maulbronn. wurde,
eine Ehepaar  durch die Kriminalpolizei
Hellbronn fest genommen.  Die Fest¬
nahme soll mit der Brandstiftung  vor
einigen Jahren , der mehrere Gebäude zum Opfer
fielen, in Zusammenhang stehen.

und Land
tete an einem Formstück und durfte ebenfalls
vier Stunden hierzu brauchen; Leistungsklasse
III (3. Lehrjahr) hatte ein Scharniergelenkstück
unter der Feile, das in fünf Stunden fertig sein
mutzte. Prüfungsmeister waren : Schlossermeister
Wilhelm Schweikle  und Elektromechaniker-
meister Jakob Mayer -Wildberg.

Anschlietzend besuchten wir die Werkstätte des
Schlossrrmeisters Vrotz, woselbst9 Vauschlos  -
ser (zwei weitere arbeiteten in der Wertstätte
des Schlossermeisters Vrüuning ) in den prakti¬
schen Wettbewerb traten . Leistungsklasse l
machte ein Flacheisenkreuz, eingeschleift und zu¬
sammengeschraubt; Leistungsklasse II eine Win¬
keleisenrahme, chusgeklingt und zusammenge-
nietet ; Leistungsklasse III dasselbe mit einge¬
setztem Flacheisenkreuz. Arbeitsdauer : 3, 31L und
4 Stunden . Prüsungsmeister waren die Schlos¬
sermeister Vrotz und Freithaler.

Geschickte Hände und Köpfe konnten sich wert¬
volle Punkte sammeln, sofern die Arbeiten vor
der festgesetzten Höchstarbeitszeit abgeliefert
wurden und zwar für je 6 Minuten einen
Punkt, deshalb sah man wohl nie so auf die
Sache konzentrierte Lehrlinge, fiebernde Hände
und heitze Gesichter, wie bei diesem Start zur
Leistungsprüfung.

Vlaukreuzvortrag
Leider war der Besuch des gestrigen Blau¬

kreuzvortrag durch den Brandfall stark beeinträch¬
tigt. Sekr. Munzlinger sprach im Anschlutz an die
Geschichte von der" Heilung des Gichtbrüchigen
in äußerst anschaulicher Weise über Grund,
Kraft und Notwendigkeit der Blaukreuzarbeit.
Sie ruht auf dem Glauben, den Jesus als den
Netter erfahren hat, der aber nicht Lehre, son¬
dern Leben und Tat ist. Sie wird getragen
von der Liebe, die an der Hilflosigkeit gebun¬
denen Menschen nicht vorübergehen kann, wie
der Priester und Lernt, sondern sie zu Jesus
bringen möchte, der allein ihnen helfen kann.

Die Kraft dieses Dienstes ruht in dem Gebet.
Packende Bilder aus eigenem Erleben beleuch¬
teten den eindrucksvollen Vortrag.

Tonfilmtheater
„Der Flüchtling aus Chicago"

Gespielt wird der Film , datz es eine Lust ist.
Im übrigen wird einem Darsteller wie Paul
Kemp Gelegenheit gegeben. Leben, Leben und
noch einmal Leben in das Ganze zu bringen.
Gustav Fröhlich, männlich und wirksam wie im¬
mer. Hubert von Meyerinck, Luise Ullrich, Wer-
nicke, Adele Sandrock, Lil Dagover - alle in
bester Form und dazu die Musik von Hans
Carste, die Regie von Johannes Meyer und
die vorzügliche Arbeit der Kameraleute, das
gibt einen Spielfilm , der auch dem Nagolder
Publikum gefallen wird.

Die Prümieuziehuug der Reichs-
winterhilfe -Lotterie

Auf folgende Nummern fiel bei der Prä¬
mienziehung der Reichswinterhilfe-Lotteris
ein Prämiengewinn von ie RM. 1600 .—
«Nummern ohne Gewähr):

Serie l : Nr. 448 534, 728 467, 901291,
860 415. 665 875; Serie II : Nr . 790 748,
424 346. 323 273. 986 471, 817 651; Serie HI:
Nr. 2 565. 475 559, 86 023, 473 870, 392 451;
Serie VI: Nr. 245 644. 406 022, 956 489,
14 290, 55 282; Serie V: Nr. 46 300, 467 646,
840 836. 736 009. 49 818; Serie VI : Nr.
820 330. 633 551, 876 558, 693 821. 170 578;
Serie VH: Nr. 951422 . 831273 . 666 648,
666 435. 78 881: Serie VIII : Nr. 798 743,
367 417. 333 147. 967 136, 367 575; Serie
IX: Nr. 448 040. 547 081, 487 239, 39 101.
256 488: Serie X: Nr . 203 212. 64 994.
500 715, 635 474. 484 496; Serie XI : Nr.
267 465. 264 149, 517 782, 841 899. 808 925:
Serie XII : Nr. 646 799, 725 906, 125 275.
182 376. 42 888; Serie XIII : Nr. 975 191,
673 003. 396 843. 572 293, 136 122; Serie
XIV: Nr. 343 613. 666 235, 178 385, 702 729,
750 296; Serie XV : Nr. 832 010, 608 586,
77 941. 910 033, 87 064: Serie XVI : Nr.
751 845. 237 082, 579 628. 495 270, 32 084;
Serie XVIl : Nr. 668 435, 405 146, 576 615,
732 074. 460 485; Serie XVHI : Nr . 512 902,
446 030. 516 054, 712 275, 204 262; Serie
XIX : Nr. 948 219, 244 933, 125 547. 684 308.
425 214; Serie XX: Nr. 496 321, 607 507,
329 959, 942 859. 370 050; Serie XXI : Nr.
86 257, 248 862, 800 156, 688 920. 194 857;
Serie XXII : Nr. 790 652, 745 208, 294 923,
946 703. 164 817; Serie XXIII : Nr . 606 383,
388 282. 863 414, 976 125, 661 717; Serie
XXIV : Nr. 194 674. 363 435, 818 628,
630 776. 382 985; Serie XXV : Nr. 867 223.
545 188. 663 551. 255 708, 745; Serie XXVI:
Nr. 547 413. 447 023, 899 460. 115 638.
534 698; Serie XXVII : Nr . 796 799, 414 961,
115 231, 89 017, 148 059: Serie XXVIII : Nr.
947 093, 798 542, 149 260. 118 963. 576 098;
Serie : XXIX : Nr. 154 991, 598 570. 166 904,
638 505. 368 948; Serie XXX : Nr. 270 85A
435 388. 854 391, 578 705, 298 119.

Wichtig für Dieh - und Pferdebefitzer
Die Landsbauernschaft Württemberg teilt

mit : Gemäß einer Vereinbarung mit dem
Reichsnährstand hat das Reichsfinanzministerium
im Dezember vorigen Jahres eine Anweisung
an die Finanzämter herausgegeben, in der be¬
stimmt wird, datz diejenigen Vieh- und Pfer¬
dehändler, die eine Ausweiskarte des ehemali¬
gen Reichsverbandes des nationalen Viehhan¬
dels Deutschlands e. V. für 1934 besitzen, bis
zum 31. März 1935 von der Führung eines Um-
satzsteuerhestes unter den bisherigen Voraus¬
setzungen befreit sind.

Es war dies ein ausz organisatorischen Grün¬
den erforderlich gewordene und deshalb auch
kurz befristete Zwischenlösung. Nach Beseitigung
dieser organisatorisch-technischen Hindernisse wird
jetzt folgendes bckanntgegeben:

„Jeder Vieh- und Pferdehändler hat mit
möglichster Beschleunigung die Ausstellung einer
besonderen Ausweiskarte des Reichsnährstandes

Unser Nagold als Kurort
Im verflossenen Sommer war 's ; vier Bekann¬

te ans zwei Großstädten waren für einige Tage
zur Erholung hier ; unser Nagold als Städtle
gefiel ihnen, seine landschaftliche Lage erfreut
sie immer wieder, die reizvolle Umgebung lockte
sie täglich zu kleinen Wanderungen, doch immer
nur für einige Stunden : sie wollten eben in
diesen Tag „Nagold" genießen. Der Höhepunkt
für sie war ein Abend auf dem Hindenburg-
Platz : Promenadekonzert der Stadt¬
kapelle,  der Platz selbst in Lampionbeleuch¬
tung. Wir vergnügten uns im Schauen und Hö¬
ren auf dem netten Wiesenweg südlich der Na¬
gold. und je länger, je mehr mutzten wir dem
mehrfach geäußerten Urteile unserer Gäste zu-
stimmen: man konnte an jenem Abend die Er¬
innerungen an berühmte Kurorte des In - und
Auslandes ruhig hingeben, so vermochte das
trunkene Auge sich immer zu weiden an den
ringsum abgrenzenden Höhen mit ihren fried¬
lichen Wald- und Vaumgruppen. an dem ermun¬
ternden Lichterscheine der Straßen und Einzel¬
häuser. besonders der hochgelegenen, und erst
recht an dem weithin festlich beleuchteten Platz;
dazu für das Ohr die so heitere, muntere wie
inhaltvolle Musik in wackerer Ausführung. Wir
alle stimmten in Ueberzeugungdem Aussprnche
des einen, vielgereisten Bekannten zu: „Wenn
solche volkstümlicheVeranstaltungen im Plane
der Stadtverwaltung liegen, also absichtlich zur
Wiederholung kommen, dann kann es uns nicht
schwer fallen, immer wieder für acht und vier¬
zehn Tage hierher zu kommen, sowie gute
Freunde aufmerksam zu machen, wie man dieser
Art in Nagold sich wohl fühlen könne!"

Der Genuß der landschaftlichenReize Na¬
golds an jenem halbhellen Sommerabend wur¬

de wirksam unterstützt und in der Stimmung
getragen durch die frohen Klänge der Stadt¬
kapelle. Wir alle konnten vergleichen mit sonst¬
wo Gehörtem und mutzten einmütig feststellen:
hier wird redlich, eifrig und ausdauernd gear¬
beitet (also nicht drauflos geblasen) ; daher un¬
ser weiteres Urteil : was eine löbliche Stadtver¬
waltung für diese Musik an Opfern bringt : zur
Neuanschaffung bei etwaigen minderwertigen
Instrumenten , zur Ermöglichung weiterer
Uebungsstunden unter so straffer Leitung, zur
notwendigen Unterstützung besonders bedürftiger
Musiker, - was in dieser Hinsicht an Opfern
gebracht wird, kann sich nur wohltuend und
fruchtbringend gegenüber unseren Kurgästen aus¬
wirken. Frisch-freudige Stratzenmärsche— aus¬
gewählte Platzkonzerte können auf Fremde ihre
anziehende Wirkung nicht verfehlen!

An jenem Sommerabend wurden wir zum
dritten erinnert bei der so wohl gelungenen
Veranstaltung unseres Gesangvereins Liederkranz
„zu Ehren des Faschings!" Hei, spielten die
fünf wackere Leute der Stadtkapelle so munter
zum Tanze auf. Das war in vielfacher Wieder¬
holung derart angenehm, überraschend wohl¬
tuend. datz die ja längst ermüdeten Tänzer
(so eifrig war ihnen aufgespielt worden!) —
daß sie den tapferen Musikern ob deren Leben¬
digkeit mitunter zwei und dreimal zuklatsch¬
ten. mehr zur musikalischen Fortsetzung ihrer
schönen Tanzweisen wegen, als um des weiteren
Tanzes willen ! Gar ihre wiederholten Fanfaren¬
stücke: prachtvoll jubelnd, unwiderstehlich be¬lebend!

Es kann also dem Ausschuß für Fremden¬
verkehr sicher nicht schwer fallen, hier den Hebel
an richtiger Stelle anzusetzen. -br-.

Schwarzes Breü
varkt »« ttt» «i«L»r»< »er»«, «.
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sowie die Gef. Eeldverwalter sind am kommen¬
den Samstag , abends 6 Uhr zu einer Tagung
im alten Postamt in Nagold. Ende 8 Uhr.

Die Teilnehmer an dem zur Zeit vom Unter¬
bann durchgeführten Lehrgang müssen bis späte¬
stens Samstag abend 8 Uhr im alten Postamt
sein, da die theoretische Prüfung bereits am
Samstag abend stattfindet. Für Uebernachtungs-
gelegenheit ist gesorgt. Der Unterbannf.

zu beantragen. Der Antrag ist an die für den
Wohnsitz des Antragstellers zuständige Kreis¬
bauerschaft zu richten. Aus diese Ausweiskarte
wird die Freistellung von der Führung eines
Umsatzsteuerheftes und von der llmsatzsteueran-
zahlung bis zum 31. 12 35 bescheinigt".

Lichtbilderabend
Mötzingen. Am letzten Dienstag hatte der Ein¬

ladung zum Lichtbilderabend in unserer Kirche
eine kleinere Anzahl GemeindegliederFolge ge¬
leistet. Der Geschäftsführer der „Freunde der
Gustav Werner'schen Anstalten" E. V. in Stutt¬
gart sprach über das Lebenswerk Vater Werners
und die derzeitige Notlage der vielen Werner'¬
schen Anstalten, die sich nicht mehr wie früher
selber erhalten können, sondern auf einen Kreis
von Gönnern angewiesen sind. Eine lange Reihe
schöner Lichtbilder zog dann an unseren Augen
vorüber, und man staunte über die vielfache
Arbeit, die hier und dort im Lande geschehen
ist. und die einer so grotzen Anzahl halber Kräf¬
te Beschäftigung gibt. Die Werbung am Schlüsse
des Vortrags hatte zur Folge, datz sich etliche
neue Mitglieder in die umlaufenden Einzeich¬
nungslisten des oben genannten Vereins eintru¬
gen.

„Krokusblüte"
Zavelstein. Die Zavelsteiner Wiesen prangen

gegenwärtig in ihrem schönsten Kleid, denn die
vielen Millionen wild wachsender Krokusblu¬
men leuchten in ihren schönsten Farben. Wer in
nächsten Zeit einen Ausflug zu unserem kleinen
Vergstädtchenunternimmt, wird durch die Be¬
sichtigung unserer Vlumenpracht bestimmt für
die Mühen des Reifens entschädigt.

Einbrecher gefaßt Krastradunfall
Calw. Bekanntlich wurde in der Nacht vom

8. auf 9. März in zwei Calwer Bäckereien ein¬
gebrochen. wobei dem Einbrecher in einem Fall
ein Geldbetrag von über lOO Mark in die
Hände fiel. Der Verdacht lenkte sich damals
schon auf den aus dem Zuchthaus Ludwigs¬
burg entsprungenen Ein- u. Ausbrecher Beer.
Es wurde damals auch einwandfrei festgestellt,
das Beer seinen Weg durch das Nagoldtal in
Richtung Pforzheim nahin. Inzwischen hat Beer
in Mühlacker und zuletzt in Pforzheim weitere
Eindrücke in Bäckereien und Wirtschaften ver¬
übt und konnte jetzt in Pforzheim durch die
Kriminalpolizei festgenommen werden. - Am
Montag abend kam Kassenrechner Wilh. Geh-
ring  aus Ostelsheim mit dem Kraftrad von
Calw. Am Bahnübergang fuhr von Ostelsheim
her ein Kraftwagen, der die Kurve schnitt, auf
den Kraftradfahrer prallte und ihn vom Rad
schleuderte. Gering wurde am Kopf und Arm
verletzt.

Von einem Pferd erschlagen
Grünmettstetten, OA. Horb. 21. März. Em

schwerer Unglückssall ereignete sich am Diens-
tagabend bei dem Dorsbrunnen beim
„Pflug ". Das etwa 7 Jahre alte Mädchen
Klara  des Josef Kreidler  wollte ein
Pferd zur Tränke führen . Plötzlich schlug das
Tier aus und traf das Mädchen an die
Schläfe. Bewußtlos und blutüberströmt brach
das Kind zusammen und verschied nach kur¬
zer Zeit.

Dritte Spende
Christophstal. Die Tuchfabrik Lhristophstal

Lei Freudenstadt hat als 3. Spende dem WHW
4100 RM . in bar und 900 Mark in Kleidungs¬
stücken gespendet. Die Tuchfabrik Lhristophstal
hat nunmehr während des WHW. 1934/35 ins¬
gesamt 6500 Mark teils in bar. teils in Waren
für das WHW. gespendet.

We NachrWen
Siedlungen für achttausend

wertvolle Arbeitskräfte
kk. Berlin,  21 . März.

Zur Sicherung- es erbgesnnden Nachwuchses
und um Facharbeiter und Angestellte boden¬
ständiger zu machen, plant die Stadt Neuß
eine neueArtvon Siedlungen.  Wert¬
volle Arbeitskräfte, die mit ihrem Betrieb
durch langjährige Arbeit verwachsen sind, solle«
Siedlungsstellcn erhalten. Die erste Hypothek
hätte der Siedler selbstz« beschaffen, was ohne
Schwierigkeit geht, die zweite Hypothek soll auS
von Industrie und Wirtschaft gezeichneten
Summen beschafft werden. Das Gelände —
400 Morgen für 8000 Siedler — wird von der
Stadt beigestellt. Die Auswahl der Siedler
wird von den Arbeitgebern vorgenomme«.

Auch im Gau Hessen-Nassau wird das Siek»
lnngswerk der NSDAP , stark vorwärtsgetrie¬
ben. Ein Teil von den geplanten 2000 Ad¬
lungen wurde bereits begonnen. Die Arbeite»
sit̂ rn 3000 Erwerbslose» Beschäftigung.
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Admiral-weder graA die„Kratt-durck-Areu-e -Srlauder
Berlin, 21. März.

Anläßlich des Zusammentreffens des Pan¬
zerschiffes „Deutschland" mit den Urlauber¬
schiffen der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" hat der Chef der Marineleitung fol¬
gendes Telegramm  übermitteln lassen:

„Durch das Panzerschiff„Deutschland" über-
urittle ich den deutschen Volksgenossen, die ihren
Urlaub durch die NS .-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" auf dem weiten Ozean verbrin¬
gen dürfen, mit meinen besten Wünschen die
Grüße der Reichsmarinc.

Heil Hitler!
Admiral Dr . h c. Racdcr,
Chef der Marineleitung ."

Nvr Schutz der Wrlei-Umsormen,
Sahnen und Abzeichen

kk. Berlin . 21. März.
Die dritte Durchführungsverordnung zum

Gesetze gegen heimtückische Angriffe auf
Staat und Partei und zum schütz der
Parteiuniformen ermächtigt den Reichs¬
schatzmeister der NSDAP ., die Zustimmung
zur Strafverfolgung von Zuwiderhandlungen
^gen das Verbot der Herstellung und de?
Vertriebes von parteiamtlichen Uniformen
usw. zu erteilen . Für die Erlaubnis zur Her¬
stellung und zum Vertrieb erhebt der Reichs¬
schatzmeister eine Gebühr. Das Verbot , ohne
Erlaubnis Abzeichen der NSDAP , herzustel-
len, bezieht sich auch auf das SA .-Sport-
abzeichen. das Koburger Abzeichen, die Ab,
zeichen der Parteitage 1929 und 1933 und
das Abzeichen de-- Braunschweiger SA .-
Tressens.

Weiters wird bestimmt, daß Abzeichen und
Unisormteile, die die Kennzeichen und Merk¬
male der Uniform darstellen, binnen drei
Monaten nach dem Ausscheiden entschä¬
digungslos an die Vorgesetzte Dienststelle ab-
zuuesern und die übrigen , nicht schwarzen
oder blauen Unisormteile umzufärben sind,
falls diese Unisormteile nicht an Berechtigte
innerhalb von drei Monaten verkauft wer¬
den. Bei ehrenvollem Ausscheiden oder Ab¬
leben kann dem Ausgeschiedenen, bzw. den
Erben . Abzeichen oder Uniform gegen Besehest

'niguug überlassen werden.

Sehnlich wie in Stuttgart
Schwere Gasexplosion in Breslau — Eine

Tote, zahlreiche Verletzte
Breslau,  21 . März.

Im Keller des Hauses Tessauer Straße 12
in Breslau ereignete sich Donnerstag früh
eine starke Gasexplosion, wobei die Kellcr-
d« ke i« der ganzen Ausdehnung des Gebau¬
tes einstürzte. Die Bewohner der beiden im
Erdgeschoß gelegenen Wohnungen wurden
durch die Trümmer verschüttet. Die sofort
alarmierte Feuerwehr befreite fünf Personen
«nd ein Kind, die sämtlich mehr oder weniger
schwere Verletzungen davongetragen haben,
ans den Trümmern und brachte sie in das
Krankenhaus

Eine Frau starb bald nach ihrer Eiuliefe-
rung , von den übrigen Bewohnern des
Grundstückes haben einige leichtere Ver¬
letzungen durch Splitter davongetragen . Ein
Straßenpassant wurde durch umherfliegende
Mauerteile leicht verletzt. Die furchtbare Ge¬
walt der Explosion geht auch daraus hervor,
daß teilweise die Trümmer bis in die gegen¬
überliegenden Wohnungen geschleudert wur¬
den.

Die Enlstehungsursache der Katastrophe
ist wahrscheinlich darauf zurückzuführen, daß
durch ein Gasrohrbruch aus der
Straße Gas ausgeströmt  i st und
'ich im Keller augesammelt hat . Als der
Hausmeister sein Fahrrad im Keller holte,
um zur Arbeit zu fahren , schaltete er die
automatische Treppenbeleuchtung ein. Dabei
wurde vermutlich durch Funkenbildung
die Explosion hervorgcrufeu . Der Haus¬
meister wurde in den Keller geschleudert,
konnte sich daun aber selbst in Sicherheit
bringen und blieb unverletzt.

Motorradfahrer rast in Reichswehrkolonnc
Drei Mann verletzt

Hagen i. W., 21. März.
Ein Motorradfahrer aus Jserloh " fuhr am

Donnerstag früh um 5.15 Uhr vor dem
Buchenwäldchenin eine marschierende Reichs
wehrkoloune hinein. Hierbei wurden drei Sol¬
daten zum Teil schwer verletzt. Der Motorrad¬
fahrer selbst erlitt keinen Schaden. Die drei
verletzten Soldaten wurden dem Krankenhaus
zugesührt. Die Schuldfrage ist noch nicht ge¬
klärt, der Motorradfahrer wurde vorläufig fest-
genomme». _

Bluttat eines Geiitesverumrtelr
Wie«, 21. Mürz.

Der seit fünf Monaten wegen Krankheit be¬
urlaubte Militärarzt Dr . Kordon  der
4. Brigade Linz feuerte heute vormittag in der
Sprechstunde des Zahnarztes Dr . Stift in
Graz auf dessen Gehilfin Fräulein Szeke-
lyu  einen Revolverschuß ab und tötete sie.
Kordon wurde von dem Arzt und den an¬
wesenden Patienten überwältigt und der Poli¬
zei übergeben. Kordon hatte versucht, auch aus
andere Personen zu schießen, doch versagte der
Revolver. Er dürfte die Tat im Zustande der
Sinnesverwirrung begangen haben.

Militärisch« Mnderdri«
in Sowietrußlaab

49 Marineschulenfür Achtjährige
rp. Warschau.  21. März.

Während in Westeuropa Staatsmänner
und Presse sich über den „militärischen Geist
der deutschen Jugend" aufregen, ist man in
der Sowjetunion dazu übergegangen, nun¬
mehr auch die Jugend bis ins Kinderalter
militärisch auszubilden. In Moskau und
anderen Städten der Sowjetunion wurden
insgesamt 49 Marineschulen gebildet, in
denen Kinder vom achten Lebensjahr ab im
Kriegshandwerk geübt werden sollen. Viel¬
leicht bedenkt man in Westeuropa doch, was
es bedeutet, daß in Sowjetrußland außer
den Frauen auch achtjährige Kinder am
Maschinengewehr und Marinegeschützaus¬
gebildet werden!

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und Fettwaren vom 21. März . Bullenfleisch
a) 57—60 (letzter Markt : 57—60) , d) 54—58
(54—57) ; Kuhfleischb) 40—44 (uuv.) , c) 35
bis 38 (uuv.) ; Färsenfleischa) 65—69 (unv.),
b) 5L—-64 iunv .) , c) 48—54 (unv.) ; Kalb¬
fleischa) 86—88 (88- 90) , b) 80—85 (82 bis
86) , c) 75—78 (78 - 80) ; Hammelfleischb) 75
bis 78 (unv.) , c) 72—74 (unv.) : Schweine-
fleischb) 73—75 (74- 76, . e) 71 - 73 (72 bis
74) ; Fettwaren : roher Speck 73—75 (unv.) ,
Flomen 73—75 (unv .) . Marpwerlauf : ruhig.

Biehmürlte . Biberach : Ochsen 320—480,
Kühe 100—340, Kalbeln 280—470, Jungvieh
85—230 RM . — Oehringen:  Kühe 360
bis 400, Kalbinnen 350—420, Jungrinder 150
bis 230 RM . — S o n t h e i m / Br .: Jnng-
vieb 120 - 200. Kalbeln 250—460 RM.

Schwcinemärkte. Ereglingen:  Milch-
schweme 22—26 MN. — Echterdingen
a . F .: Milchschweine 17—25. Läufer 35 bis
55 RM. — Gaildorf:  Milchschweine 18
bis 25 RM. — Jlsseld:  Milchschweine
20- 26 RM. - 26 a n g e n i. Ai: Ferkel14—25 NM.

Handel und Berkehr
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Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen iZuiiqbullen Kühe szärseu Fresser Kälber Schweine Schale
6 34 — 19 39 — 244 546
3 7 — — 4 — — —

Ochsen
21 L 19 8

») vollfleischige, auSgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere. — 35- 37
2. ältere. -— 32—34

t>) sonstige vollfleischige . . . . — —
o) fleischige. — —

. ä) gering genährte.
Bullen

s ) jüngere, vollfleischige
höchsten Schlachtwertes

b) sonstige vollfleischige oder
35—38 35 - 38

ans gemästete . . 32- 34 32- 36
v) fleischige. — 28 — 30
ck) gering genährte.

Kühe
«.) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischigeoder

33—37

ausgemästete. — 27—32
o) fleischige. — 20—25

Färsen (Kalbinnen)
13- 19

s) vollfleischige, ausgemästete 39- 41 39- 41
b) vollfleischige. 35- 37 Lo—38

Färsen (Kalbinnen)
e) fleischige.
ä) gering genährte .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
и) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber.

Schweine
a) Fettschweine über 300 Psd.

Lebendgewicht .
b) vollfleischige von etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht
<:) vollfleischigevon etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht
ä) vollfleischige von etwa

ISO—200 Pfd. Lebendgewicht
s) fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht
к) unter 120 Pfd. Lebendgewicht
S) Sauen 1. fette .

2. andere

LI 3 lö 3.

Fruchtmärkte. Vibe  r a ch: Gerste 9.10.
Hafer weiß 8.50. Hafer Handelssaatgiit 11.90
RM . — Piedliuge » : Erbsen 20, Gerste-9. Hafer 9 RM.

Steigende Autv-AusMr
durch Wertarbeit

Daß hochwertige Leistungen alle Außen-
hnndetshemmnisse durch ihre überzeugenden
Vorzüge überwinden , zeigen erneut die er¬
freulichen Erfolge, die die Daimler-
Ben  z-A k t i e n g e s e l l s cha s k u. a. durch
ihre Beteiligung an den Messen in Ut¬
recht und Wien,  insbesondere aber am
Internationalen Automobil-
salon in Genf  erzielen konnte. Schon
an den beiden ersten Tagen dieser Ausstel¬
lung . in der sich fast alle Weltmarken um
den anspruchsvollen Schweizer Mark ! be¬
werben. übertraf der Umsatz von Mercedes-
Benz-Wagen denjenigen während der ganzen
Ausstellungsdauer im Vorjahr . Diese Aus-
fnhrsteigerung trägt wieder zur Verbesserung
der Devisenlage und Arbeitsmarktlage bei.

55—58
49—54
41—48
30- 38

Aufgehobenes Konkursverfahren. Einum
M n n z , geb. Weimer , Inh . eines Kom-
missivnsgLschästes in L udwigtzvu r g.
Gestorbene: Anna Maria Schroth geb. Genth..

Lützenhardt / Katharina Klein . 60 I .„
W i t t l e,n s w e i l e'r Magdalene Sixt.
geb. Stelzer , 67 I ., Nufringen.
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Voraussichtliche Witterung für Samstag

nno Sonntag : Vorwiegend heiteres und
ziemlich mildes Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter E. m. b. H.. Nagol»
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptfchriftleirc!
und verantwortlich für den gesamten Inhoi
siiischl. der Anzeigen : Hermann Eötz.  Ragolt

M a r kt v e r l a u f : Großvieh mäßig, Kälber langsam, Schweine ruhig.
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Ein spannender Abenieuer-Film, nach dem gleichnamigen
Roman, mit Gustav Fröhlich und Lil Dagover
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Todes - Anzeige
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß mein lieber Gatte, unser guter
Vater und Großvater

Christian Schill
Malermeister

im Alter von nahezu 74 Jahren von seinem
schweren Leiden erlöst wurde.
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Seffentliche Belsleigerm

Am Samstag , den 23. 3. 35-
13Uhr, versteigereich meistbietend
gegen bare Bezahlung:

1 dreiteil . Schrank , 200 cm
2 Bettstellen 714
2 Nachtschränkchen.

Zusammenkunft bei Güterbeför
derer Heß.

Ger .Boüz -Stelle Nagold

im Katzensteig, 16 Ar mit
19 tragbaren Obsidäumen

> K. Raisch, Calwerstr. 55
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Bi !der aus Ostafrika
Drei Viertel der Farmer deutsch Die wirtschaftlicheLage

Unser früheres Deutsch ° Ostasrika ist zum
größten Teil den Engländern als Mandat
zugefallen . Belgien hat die zwar nicht gro¬
ßen. aber volkreichen Gebiete Ruanda und
Arundiim  Nordwesten bekommen. Schließ¬
lich hat Portugal im Süden das kleine
Kionga erhalten . Das englische Mandat
Tanganjika lTanganyika Territory ) ist ein
vollkommenes Agrarland.  Es gibt
zwar auch hier etwas Bergbau , dieser ist aber
viel geringer wie zuin Beispiel in Südwest,
und daher bis jetzt fast ohne Bedeutung . Mit
der Viehzucht sieht es in Ost auch ganz
anders aus . wie in Südwest . In Tanganjika
ist nämlich dieViehzucht.  soweit sie über¬
haupt möglich ist. vollkommen in den
Händen der Eingeborenen.  Große
Striche des Landes sind ohne Großvieh , da
die Tsetsefliege  deren Haltung unmög¬
lich macht.

Trotzdem schätzt inan den Bestand an
Rindern auf fünf bis sechs Millionen,
den Bestand an Kleinvieh aus das

Doppelte.
Der weiße Farmer bebaut also nur den

Boden . Wenn man hier sagt, der weiße Far¬
mer, so kann man ruhig für viele Gegenden
sagen , der deutsche Farmer , denn

die meisten Farmen in vielen Distrikten
sind heute wieder in deutschen Händen.

Nach dem Kriege, als England die deutschen
Farmen wegnahm und verkaufte, wurden
diese fast ohne Ausnahme von Indern und
Griechen erworben . Als dann die Deutschen
1924 wieder Farmer in Ost sein durften.
Dingen die Gelände zum großen Teil wieder
rn deutsche Hände über. Tie Griechen  be¬
sitzen heute davon nichts mehr, die Eng¬
länder  etwas , die Inder  allerdings zum
Teil noch viel . Aber in mehreren maßgeb¬
lichen Gegenden ist fast alles wieder deutsch.
So sind im Bezirk Tanga «berühmt durch den
Sieg Lettows über die Engländer am 4. No¬
vember 1914) von 168 Farmen 166 deutsch.
Wie stark auch in manchen Städten die Zahl
der Deutschen ist. geht daraus hervor , daß
zum Beispiel , wenn man Beamte und Offi¬
ziere nicht mitrechnet.

dir Weiße Bevölkerung von Tanga zu
75 Prozent deutsch und nur zu 25 Pro¬

zent englisch ist.
Die Zeit der Blüte ist sür den weißen

Landwirt in Tanganjika vorüber , er hat aber
sein Auskommen . Vor allem ist es heute der
Sisal (Sisalhans , gewonnen aus der Sisal¬
agave ). der das Hauptprodukt des Landes
bildet . Schon vor dein Kriege war der Sisal
(eingeführt 1892 aus Mittelamerika ) ein
wichtiges Produkt des Gebietes , denn man
erkannte , daß der aus Sisal gewonnene Hanf
besser war als der damals gebräuchliche
M a n i la h a n ! laus der Banane gewon¬
nen). Die Tonne kostete vor dem Kriege
SS Pfund Sterling . Nach dem Kriege kam
eine große Hausse, und der Preis der Tonne
Hing ans 45 Pfund hinaus . Dieser Rekord¬
preis blieb allerdings nicht bestehen, immer¬
hin wurden aber auch in den nächsten Jah¬
ren 35 vis 40 Pfund erzielt . Tann kam 1931
der Knall und der Preis stürzte auf 14 bis
15, ja sogar bis auf II Pfund . Bei diesem
Erlös war natürlich nichts zu verdienen,
und überall regnete es Pleiten . Jetzt hat der
Preis wieder etwas angezogen , und die
Tonne kostet 15 Psund . Bei diesem
Preitzkannma » zur Notbestehen.

Mit Kopra,  dem nächst wichtigen
Agrarprodukt des Landes , sieht es weit
schlechter aus . Der Tonnenpreis sür Kopra
war bis auf 8 Pfund 10 Schilling gefallen.
Jetzt steht er auf 13 Psund . da im letzten
Jahr in der Südsee eine Mißernte in Kopra
gewesen ist. Aber auch dieser Preis ist un¬
zureichend. Ter niedrige Preis für Kopra ist
vor allem darauf zurückzuführen, daß heute
fast alle Länder , wie ja auch Deutsch¬
land.  danach streben, ihre Margarine
mit heimischen Fetten herzu st el-
len.  Früher wurde der größte Teil der
Margarine aus Kopra gewonnen.

Ganz böse steht es nun mit dem Kaut¬
schuk  aus . der bis vor wenigen Jahren zu
den Hauptprodukten der Kolonie gehörte.

Der Preis ist hier so gefallen , daß
man den größten Teil der Kautschuk¬

pflanzungen vernichtet
und an ihre Stelle vor allem Sisal gesetzt hak.
Die Ausgabe der Kautschukproduktion hat
unter anderem zur Folge gehabt, daß allein
im Usambaragebirge

98 000 ausgewachsene Bäume mit bit¬
teren Orangen , die zur Aufbereitung
des Kautschuks notwendig waren , im

Augenblick wertlos geworden
find. Es tut einem leid, zu sehen, wie die
herrlichen Früchte in Unmengen nutzlos den
Boden bedecken. Die Leute sagten mir , daß
diese bitteren Orangen zu ätherischen Oelen
oder sonstwie zu verwerten seien, wenn man
über das nötige Kapital verfüge . Geld ist
aber auch m Afrika ein seltener Artikel.

Weitere Produkte , die heute im Mittel¬
punkt stehen, sind Kapok (Material zum
Ansstopfen von Kissen u. dgl .). Baumwolle.
Erdnüsse, Pfeffer . Vanille , Tee und Kaffee.
Letzterer wächst auch bis in ziemlich hohe
Lagen , die Qualität ist blendend . Der Tan-
ganjik a-K afsee  wird dem besten arabi¬
schen Kaffee gleichgestellt, wovon ich mich
mehrfach überzeugen konnte.

Werfen wir einen Blick auf den Berg¬
bau.  so ist man bald am Ende. Es wer¬
den gewonnen ein wenig Glimmer  und
Z i n n. Außerdem hat man auch etwas Dia¬
manten und Gold gefunden . Schon zu un- !
sc-rer Zeit wurde in der Sekenkemine Gold
gewonnen . Später hat man am Lupa (nörd - !
lich Njassa ) Gold gefunden und auch ge¬
waschen. Jetzt will man dorr auch Minen - >
bau auf Gold beginnen . Auch von Kohlen ,

Aus !

Vesten Steinpilzen !
entsteht die hervorragende „Anorc
Pilz -Suppe "! — Auch die übrigen
Knorr -Suppen verdanken den reinen,
unverdeckten Eigengeschmack ihren
natürlichen Bestandteilen , seien es
nun Erbsen mit Schinken oder Boh¬
nen mit Speck , Reis mit Tomaten,
Grünkern , Spargel , Blumenkohl '
oder andere Gemüse . — 1 Würfel --
2 reichliche Teller - 10 Pfennig.
Schon seit 50 Jahren:

KSkON Suppen - gute Suppen!

wird gerebel . man kann aber über diese
Bergbausachen nichts Genaues erfahren.

Trotzdem die vorstehenden Ausführungen
kein glänzendes Bild ergeben, scheint es doch
seil zwei Jahren aufwärts zu gehen, denn
Ausfuhr und Einsuhr habensich
gehoben.  Japan ist fast allein mit seiner
Einfuhr der Gewinner . Im Gegensatz zu
dieser Einfuhrsteigerung aus Japan ist d i e
Einfuhr aus Deutschland ge¬
ringer geworden,  von 12,6 Prozent
aus kann, 8 Prozent gesunken. «Lachverstän-
dige. auch englische und indische, meinten,
daß dies nicht so' bleiben , sondern Deutsch¬
land wieder in eine bessere Position kommen
würde.

AeLse Et einem Lptrin̂ cko«»«
Von Heinrich Riedel.

In jener Zeit , als cs in Deutschland noch
wenig Eisenbahnen gab, befand sich an einem
ichönen Maimorgen eine anscheinend rech:
lustige Gesellschaft von Studenten in einer ge¬
räumigen Postkutsche auf der Fahrt von
Frankfurt nach Berlin.

Mitten unter ihnen aber saß ein Mensch, de»
allem Anschein nach nicht zu ihnen gehörte.

Er schien sorgenvoll über etwas nachzuden
ien und hatte in der Tat genügend Gründe da-
zu. Denn am vergangenen Abend war er vor
geübten Zockern im Kartenspiel um seine ganz«
Barschaft erleichtert worden, hatte die lang«
Reise nach Berlin ohne einen Zehrpfennig an-
creten müssen und wußte nicht, wovon er unter>
Wegs seinen Hunger stillen sollte.

Inzwischen war man vor einem Hügel ange-
kommen und alle stiegen aus , um das Gefährt
bergaufwärts zu entlasten und sich gleichzeitig
ein wenig die Beine zu vertreten.

Rechts auf einer Wiese zog sich ein mäßig
breiter, wassergefüllter Graben hin.

„Spring mal rüber, Kanlbach!" rief da einer
der jungen Leute.

Der Student beider Rechte, Kanlbach, war
unter seinen Kommilitonen als vorzüglicher
Springer bekannt. Er ließ sich nicht zweimal
bitten, nahm einen kurzen Anlauf und sprang
über den Graben. Und während er sprang,
kam ihm eine Idee.

„Hören Sie mal , Herr Nachbar," rief er dem
Unbekannten zu, der am Schluß der Gesellschaft
daherstapfte, „können Sie auch da drüber sprin-
gen'?" Kaulbachs Freunde witterten sogleich
den bevorstehendenUlk und sahen sich mit listi¬
gem Augenzwinkern an.

Der Gefragte wiegte mißmutig den Kopf.
„Mööalich," sagte er, „doch warum ?"

„Na, bei Ihrer Körperschwere," entgegnete
Kanlbach mit feinem Lächeln, „dürfte es auch
nicht so ganz glücken."

Da blitzte es in den Augen des Fremden
merkwürdig auf. War auch ihm eine Idee ge¬
kommen?

„Könnt 's ja mal versuchen," entgegnete er
etwas schläfrig und mit vernageltem Gesicht.
„Wollen wir wetten, daß ich hinüberkomme?"

„Um Himmels willen ! Das könnte etwas
teuer für Sie werden. Sagen wir : um das Mit¬
tagessen?"

„Geht in Ordnung !"
Die ganze Gesellschaft war angenehm ge¬

spannt.
Der Fremde nahm einen lächerlich langen

Anlauf , lief linkisch und plump dahin, sprang,
kam aber schlecht ab und landete mit den Fuß¬
spitzen ganz Mavp auf der Kante. Um ein
Haar wäre er platterdings wieder rückwärts
in die Pfütze hineingefallen.

Na . die Studenten hatten auch ohne den tat¬

sächlichen Reinfall genügend zu lachen, gratu¬
lierten ihm etwas ironisch und Kanlbach stiftete
ihm nach der Ankunft im Gasthof anstandslos
das Mittagessen . Der Fremde aber blieb
schweigsam wie zuvor.

Am Nachmittag schlug Kanlbach mit der Be¬
gründung, daß Revanche nötig sei, eine neue
Wette vor, diesmal übe" einen breiteren Gra¬
ben. Preis : Abendest- rr nebst einer Flasche Rot¬
spon. Diese Wette verlor er ebenfalls.

Und so ging das nun Tag für Tag weiter.
Kaulbachs Kameraden bielten bei den Wette«
mit, so daß sich die Kosten verteilten . Und das
war gut so.

Als man so bereit das letzte Mittagessen vor
Berlin hinter sich gebracht hatte, entdeckten die
Studenten zufällig eine kleine Kiesgrube , die
wohl sieben Mete" breit sein mochte.

Man fragte den Fremden im Scherz, ob er
auch da hinüberspringen könne.

„Könnt 's ja mal versuchen," antwortete er
wieder auf seine trottelhafte Art. „Aber der
Preis muß diesmal etwas höher sein. Ich
zahle euch allen acht Tage lang das Mittagesten
nebst Getränken bei Lutter u. Wegner in Ber¬
lin . wenn ich — hinüberkomme."

Doch da setzte der komische Zweizentnermann
bereits zum Sprung an — auf einmal gar nicht
mehr plump wie bisher, sondern mit der Ge-
ichmeidigkeit eines Tigers — und flog in einen:
kühnen Schwung trotz des dicken Reiseanzugs
in hohem Bogen leicht und sicher über die Kies¬
grube.

„Wer sind Sie ?" fragte Kanlbach aufgeregt
und voller Bewunderung.

Der Fremde wehrte lächelnd und in der Hal¬
tung eines Weltmannes ab. „Dies sowie die
näheren Umstände soll man eigentlich nur bei
einer guten Flasche Wein erzählen. Denn Sie
kennen bisher nur die eine Seite der Geschichte.
Also morgen bei Luther u. Wegner!

Aber die Studenten erfuhren es zufällig doch
noch früher. Gleich am Abend gingen sie näm¬
lich in den Zirkvs Renz. Das war damals
einer der größten Anziehungspunkte von Ber¬
lin . Und da sahen sie ihren schweren großen
Unbekannten über zwölf Männer mit aufge¬
pflanzten Bajonetten einen Salto schlagen und
— das war seine Spezialität — beim Hinunter¬
gehen in seine ausgestellten Pantoffeln hinein¬
fahren.

Der , mit dem sie etwas voreilig ihren Scha-
nack hatten treiben wollen , war Louis Aure¬
al, einer der elegantesten und besten Springer
seiner Zeit und einer der berühmtesten Clowns
des ganzen Jahrhunderts.

Humor
Ehrliche Antwort

..Hat dein Vater gesagt, ob er die Stoffmuster
für einen Anzug oder einen Mantel haben will,
fragte der Schneider den kleinen Jungen . —
..Das ist gleich. Vater braucht sie nur als Tin¬
tenwischer".

Der stille Beobachter
Hausfrau : „Wanda, wissen Sie denn gar nicht,

wann mein Mann heute früh nach Hause kam?"
„Leider habe ich ihn heute nicht kommen sehen.

Aber als ich um sechs Uhr die Schuhe putzen
wollte, waren sie noch ganz warm."

„Wie kommt das. daß du heute abend allein
allsgehst?"

„Weißt du, meine Frau hatte mal wieder ihre
schlechte Laune".

„Wieso denn?"
„Weil ich sie nicht mitnehmen wollte ."

Die günstigste Zeit für das Auf¬
hängen der Nistkästen ist der März

Roman von A . von Sazenhofen.
Lrheberrechksschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg.

19. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Gestern habe ich gesagt : nicht wahr , Onkel , wenn es
Frühjahr wird , dann fahren wir miteinander spazieren.
Da hat er ganz glücklich gelächelt und gesagt : 2a . . . das
tun wir.

Ich lese ihm die Zeitungen vor und dann sprechen wir
über Sieg und Rückzug der Unfern und der Feinde . . .
und stecken die Fähnchen auf dem Kartentisch richtig.

Wir haben auch schon ein paar Partien Schach gespielt.
Tine habe ich sogar gewonnen . Oder er hat sie mich ge¬
winnen lassen.

Liebe Tante . . . ich lege dir einen Schein in den Brief.
Du wirst mir das erlauben . Onkel hat mir ein Monats¬
taschengeld gegeben.

2ch möchte wissen, zu was ich hier so viel Geld brauche.
Es quält mich so zu denken, daß du noch immer trockene
Brotschnitten ißt und ich lebe hier im Ueberfluß.

Ich freue mich so auf das Frühjahr und den Sommer.
Ich schreibe dir bald wieder . Ich umarme und küsse dich
innig , meine einzige , liebe Tante Olga ! Deine Erika ."

»

Lajos Keretsz verlangte seinen Pelz und seinen Hut.
Friedrich blieb der Mund offen sieben
„Hörst du nicht gut ?"
„Jawohl , Herr Baron !"
Es dauerte lange.
Es dauerte ewig lange.
Der alte Herr wurde nervös . Er wurde ungeduldig,

er wurde zornig.
Er klopfte das Parkett mit seinen- Stock, als wäre er

rin Hammer.
Endlich kam Friedrich.

l Er hielt in der Hand einen Hut . . . Mode 1880 un-
I gefähr . . . einen Bismarckschlapphut . . so was ähn-
> liches . . . und über dem Arm hatte er den Pelz.
§ Er stotterte.
! „Herr Baron wollen verzeihen . . . Herr Baron haben
! den Pelz schon jahrelang nicht mehr . . . Die Schaben,
! Herr Baron . . . die Schaben . . . haben . . ."
! Lajos mußte wider Willen lachen, über das dumme Ge¬

sicht seines alten Friedrich . ,— -
„Schaben oder nicht Schaben , her damit ! Hilf mir

hinein ! So . . Das stinkt ja nach Kampfer . . ."
„Jawohl , Herr Baron , wir haben ihn eingekampfert,

wie wir gemerkt haben , daß die Schaben . . ."
Lajos tippte mit der silbernen Krücke des Stockes ganz !

leicht an Friedrichs Stirne.
„Etwas zu spät gewesen . . . so . . . gib mir den Hut ."
Er stülpte den Schlapphut auf.
„Bringe mir noch meine gefütterten Jagdhandschuhe . . .

in der Kommode links . . . und sag meiner Nichte, ich er¬
warte sie zum Spaziergang ."

Erika kam leichtfüßig die Treppe herunter in die Halle.
„Ach Onkel , wie herrlich ! Das ist eine feine Idee ! Darf

ich mich in dich einhängen ? Du wirst sehen, wie schön es
Heraußen ist. Wir werden ganz frisch und gestärkt nach
Hause kommen."

Die dicke gemütliche Frau Gerat und Friedrich drückten
ihre Gesichter an die Scheibe des Küchensensters , von dem !
man aus in den Park sehen konnte.

„Hast du dir so was träumen lasten , Friedrich ? Er wird
förmlich wieder jung ! Vergönn ich ihm das . . . ist kein
Spaß . Alles haben und doch nichts davon haben ."

Lajos Keretsz aber dachte in seiner derben Weise : Sie
sind Schufte und Narren , die Doktoren . Sie machen einen
erst zum Krüppel.

Erika plauderte.
Sie sahen über dem Teich ein paar Wildenten streichen

und Lajos drückte den Arm , der in dem seinen lag.
„Da . . . da . . . sieh nur , Erika !"

Dann seufzte er auf : „Seit Jahren habe ich keine mehr
gesehen !"

Als sie heimkamen und Friedrich den Pelz abnahm,
fiel er wohl müd und ein wenig angegriffen in seinen
Lehnstuhl.

Aber er fühlte auch, wie das Blut rascher iw den Adern
eiste, fühlte in seinen Wangen eine Wärme . -

In seinen Augen blitzte ein Funke des alten Feuers.
Er rieb seine Hände , die wohl kalt, aber nicht mehr so

gelb und ledern waren , wie sonst.
Beim Abendesten befahl er:
„Friedrich ? Bring eine Flasche Tokaner und schenk zwei

Gläser voll !"
Friedrich hatte wieder den Mund offen und rührte sich

nicht.
„Du bist wohl taubstumm geworden . Alter ?"
„Jawohl , Herr Baron ! Eine Flasche Tokayer . . . To-

kayer . . . und zwei Gläser ."
„Dein Wohl , Onkel !" sagte Erika und stieß mit ihm an.
Sie nippte an ihrem Glas , er aber . . . trank es er

Wochen waren vergangen.
Der Schnee schmolz.
Heber den Wäldern hing er noch in schweren Fetzen.
lleberall bäumte sich die Kraft des Lebens gegen ihn

und durchbrach seinen weißen Mantel.
Feine Wasserfäden glitzerten in der Sonne und rannen

mit der bewußten Stetigkeit alles Lebendigen und Be¬
weglichen , das vorgeschriebene Wege geht , talwärts.

Sie waren jeden Tag spazieren gegangen.
Immer auf dem von Anton sorgsam gekehrten Haupt¬

weg des Parkes bis hinunter zum breiten Gittertor , das
einfach und kunstlos , aber mächtig die Rückseite des Par¬
kes gegen den Wald schloß.

Da lief der Parkweg weiter , wurde breite Waldstraße,
aui der die Wägen das Heu zur Wildfütterung brachten.

(Fortsetzung folgt .)
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Dünge mehr und richtig! Wichtige-lmgungötechmschk Betrachtungen
zur Erzeugungsschlacht

Für den siegreichen Ausgang einer be¬
gonnenen Schlacht ist es von ausschlag¬
gebender Bedeutung , daß die vorhandenen
Kampfmittel zur richtigen Zeit und am
richtigen Ort eingesetzt werden. Nur so wird
ihre Wirksamkeit voll ausgenutzt . In der
friedlichen Erzeugungsschlacht des deutschen
Bauern gilt dies vor allem für die ver¬
schiedenen" Düngungsmaßnahmen , welche
ganz wesentlich an der Verbesserung der
landwirtschaftlichen Erzeugung beteiligt sind.
In voller Erkenntnis dieser Sachlage stellt
der Reichsnährstand durch Heft 5 seiner
Schriftenreihe zur Erzeugungsschlacht an
den Bauern die Forderung : „Dünge mehr
und dünge richtig!" Dabei wird betont, daß

der Ernten sowohl nach Menge als auch
nach Güte erreicht werden.

Für den landwirtschaftlichen Betriebs¬
leiter ist es deshalb von größter Wichtigkeit,
die richtige Ergänzung in der Nährstoff¬
versorgung herbeizuführen . Mit einiger
Ueberlegung wird dies auch gelingen. Frei¬
lich erfordert die Zusammenstellung einer
harmonischen Düngung die Kenntnis einer
Reihe von Dingen , nach welchen sich die
Art und Menge der einzelnen Düngergaben
zu richten haben. Weist der Boden eine

enügende Gare auf . so ist besonders zu
erücksichtigen:
1. Welche und wieviel Nährstoffe die an¬

zubauende Frucht braucht, um ent-

welche nicht mir nach Menge, sondern auch
nach Güte den Anforderungen gerecht wird,
die wir gerade im Rahmen der Erzeugungs-
schlacht besonders hoch stelle» müssen. So
muß z. B. dafür gesorgt werden, daß künftig
Lagerfrucht  weitestgehend vermieden
wird . Wir brauchen standfestes Getreide
mit schweren Aehren, bas sich gut ernten
läßt und beim Dreschen nicht nur die
Scheuer mit Stroh , sondern auch den Spei¬
cher mit Körnern füllt , welche ein gutes
Hektvlitergewicht haben . Erhöhtes Hek-
t o l i t e r g e iv >cht bedeutet bessere
G e t r e i d e P r e i s e.  denn die amtlichen
Richtpreise sind ja doch Mindestpreise, deren
nicht unwesentliche Erhöhung um die fest¬
gesetzten Qualitütszulchläge in der Hand
jedes Bauern liegt. Hier hilft ihm nicht zu¬
letzt eine kräftige Düngung der Getreide¬
schlüge mit Kali und Phvsphorsüure . Wenn
einer derartigen Düngung in vielen Wirt¬
schaften noch nicht die gebührende Aufmerk¬
samkeit zugewendet wird , so liegt dies zum
großen Teil an der mehr langsamen und
weniger rasch augenscheinlich hervortrelen-
den Wirkung dieser Düngemittel . Man muß
also weiterschauen und wird , nachdem man
die Wirkung dieser Grunddünger im End-
ersolg festgestellt hat , auch seine Düngungs¬
maßnahmen ans längere Sicht einstellen.

Es ist wirklich kein Fehler und durchaus
wirtschaftlich, wenn heute gerade hinsichtlich
der Kalk-, Kali - und Phosphorsäuredüugung
eine gewisse Vorratswirtschaft im Boden
betrieben wird . Die meisten unserer Früchte
und zumal jene, welche wir , wie z. B. die
eiweißreichen Futterpflanzen , die Oel- und
Faserpflanzen setzt vermehrt anbauen , müssen
gerade bei diesen Nährstoffen aus dem
Vollen schöpfen können. Sie werden dadurch
widerstandsfähiger gegen Krankheiten sown
tierische Schädlinge aller Art und in Ver¬
bindung mit einer entsprechenden Stickstosf-
zufuhr zu höchster Leistung befähigt. Nur
so kann der Boden.̂ rZ hcrgeben, was nur
von ihm erwarten und es ist wahrlich viel,
was wir heute fordern müssen. Werden doch
z. B . durch den verstärkten Anbau von Zwi-
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werden gegen Krankheiten anfälliger . Biel
trockene Einstreu ist notwendig, damit das
Schwein ein warmes Lager hat. Ans Sauber¬
keit ist größter Wert zu legen, denn das
Schwein ist ein an sich reinliches Tier.

3. Lasse Leine Schweine möglichst viel inK
Freie . In zedem Betrieb , besonders dort , wo
Züchtschweine gehalten werden, sollte eine
Schweineweide oder wenigstens ein Tummel¬
platz vorhanden sein. Bei warmem Wetter
können die Ferkel schon im Alter von 8 bis
14 Tagen ins Freie gelaffen werden.

4. Halte nur gesunde, lebensfähige Tiere.
Schwächlinge sind am besten gleich bei der Ge¬
burt wegzuräumen, sie lohnen das aufgewen-
dete Futter niemals . Tiere , die in der Jugend
gut gedeihen, werden sich im allgemeinen auch
später gut mästen.

5. Halte nur leistungsfähige Zuchtsauen.
Sauen , die regelmäßig kleine Würfe bringen
oder die Jungen wegen ungenügender Milch¬
absonderung schlecht aufziehen, sind unnütze
Fresser. Nachkommen solcher Tiere dürfen
nicht zur Zucht verwendet werden.

6. Beuge Krankheiten vor. Nur gesunde
Tiere werden wirklich gute Leistungen brin¬
gen können. Viele Krankheiten lassen sich durch
Einhaltung der bisher besprochenenMaßnah¬
men verhüten oder besser überstehen. Gegen
den so gefährlichen Rotlauf lasse man regel¬
mäßig im Frühjahr beizeiten impfen. Um die
Uebertraguug etwaiger Krankheiten zu ver¬
meiden, bringe man zugekaufte Schweine etwa
vier Wochen in einem besonderen Stall unter.

7. Halte weniger Zuchtschweine, aber mehr
Fettinastschwcinc. Die Fettversorgung ist eines
der wichtigsten Probleine in der Ernährung
des deutschen Volkes überhaupt , und im be¬
sonderen aus der einheimischen Erzeugung.
Unter Berücksichtigungder natürlichen wirt¬
schaftseigenen Futtergrundlage ist es deshalb
notwendig, die Haltung von Zuchtschweinen
einzuschranken und dafür mehr Fettschweine
mit einem Endgewichl von mindestens 3 Zkr.
zu mästen.

8. Schasse eine genügende, wirtschaftscigeuc
Futtergrundlage . Die Fütterung erfolgt am
billigsten mit selbsterzeugtem Futter . Für den
Erfolg in der Fütterung ist weiterhin aus¬
schlaggebend, daß die Beschaffenheit des Futters¬
gut ist.
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das Ziel aller Maßnahmen der Düngewirt-
scpcist i,n bäuerlichen Betrieb immer sein
muß:

1. die alte Kraft des Bodens zu
erhalten und zu mehren.  Das
bedeutet: Pflege des wirtschaftseigenen
Düngers . Erhaltung seiner Pflanzen¬
nährstoffe und ausreichende Versorgung
des Bodens damit;

2. darüber hinaus die Ertrags-
sähigkeit des Bodens durch
die zusätzliche Anwendung
von H a n d e l s d ü n g e in i t t e l n
zu steigern.

Die organischen, in erster Linie humus-
brmgenden Wirtschaftsdünger und die nähr-
stoisliefernden mineralischen Handelsdünger
müssen sich bei der Düngung unserer Kul¬
turen gegenseitig ergänzen . Nur so kann
und wird eine wirkungsvolle Steigerung

sprechende Erträge liefern zu können.
2. Ob im Boden noch alle wichtigen Nähr¬

stoffe wie Kalk, Kali , Phosphorsäure,
Stickstoff in genügender Menge und
namentlich in leicht aufnehmbarer
Form vorhanden find.

Da dies in den meisten Füllen nicht zu-
trisft . muß eben die Düngung einsetzeu. Da¬
bei werden Düngungsfehler weitestgehend
ausgefchaltet , wenn man vor allem jede Ein¬
seitigkeit meidet. So darf , um in der für
die 'Erzeugungsschlacht so bedeutungsvollen
ausreichenden Nährstofsversorgung ganz
sicher zu gehen, vor allem eine richtige
Düngung mit Kalk. Kali und Phosphor¬
säure nicht unterbleiben . Erst durch das
genügende Vorhandensein dieser Grundnähr¬
stoffe kann der mit den Wirtschaftsdüngern
bzw. den Handelsdüngern gegebene Stickstoff
zur vorteilhaften Wirkung kommen. Dann
läßt sich auch eine Erntemehrung erzielen.

Ziel und Zweck der Feldbereinigung
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Wir befinden uns in der Erzeugnngs-
schlacht. Wir müssen unsere Erträge sichern
und steigern, insbesondere in den Erzeug¬
nissen. an welchen wir noch Mangel haben.

Ziel und Voraussetzung ist, daß jeder
Fläche der bestmöglichsteErtrag abgerungen
wird. Dazu muß die Fläche in bester Ord¬
nung sein, gut bearbeitet und gedüngt mit
natürlichem Dünger und . dem Bedarf der
anzubauenden Pflanzen entsprechend, auch
mit künstlichen Düngemitteln . Mit guter
L>aat in zweckmäßiger Fruchtfolge angesät,
die Pflanzen gm gepflegt, das Unkraut be¬
kämpft.

Um alle diese Maßnahmen richtig durch¬
führen zu können und damit die Pflanzen
die ihnen gebotenen Nährstoffe auch gut
ausnützen , muß der Wasserhaushalt
des Bodens  günstig sein, oder wo das
nicht von Natur aus der Fall ist, durch
Dränung geregelt und durch Bodenbearbei¬
tung günstig erhalten werden.

Außerdem muß durch Bereinigung
der Felüfluren dafür Sorge getragen wer¬
den. daß der Verkehr zwischen Hof und Feld
aui guten zweckmäßig verlausenden Wegen
sich vollziehen kann, und daß durch Zusam¬

menlegung die Zahl der Teilstücke möglichst
vermindert und die Lage zum Hof möglichst
günstig gestaltet wird . Dadurch wird der
Leerlauf verhindert und die Wirkung der
aufgewendeten Arbeitskraft Verbeffert.

Infolge des Fehlens eines geordneten
Wafferablaufs leiden viele Grundstücke unter
stauender Nässe; auch kann eine Planmäßige
Entwässerung ohne das Vorhandensein der
erforderlichen Hauptabzüge nicht durch¬
geführt werden. Zu alldem kommt noch,
daß die Unterhaltung der Vermarkung der
meist ungerade verlausenden , zahlreiche
Knicke aufweisenden Grenzen außerordent¬
lich kostspielig ist. Ziel und Zweck der Feld¬
bereinigung ist es nun , in allen diesen
Dingen gründlich Wandel zu schaffen und
den landwirtschaftlichen Besitz so umzugestal¬
ten, daß er je nkrch den örtlichen Verhält¬
nissen mit möglichst geringem Aufwand und
höchstem Ertrag bewirtschaftet werden kann.
Dies wird erreicht durch die Herstellung
eines zweckmäßigen Weg- und Grabennetzes,
durch eine neue Feldeinteilung mit möglich¬
ster Zusammenlegung der Grundstücke der
einzelnen Eigentümer und durch die Schaf¬
fung besserer Grundsti'icksformen.

schensrüchten, namentlich zur Gewinnung
großer Mengen hochwertigen eiweißreichen
Wirtschaftsfutters , vom Acker drei Ernten in
zwei Jahren verlangt , da heißt es mehr
und richtig düngen,  sonst wird der
Erfolg in Frage gestellt. Wer seine Pflanzen
hungern läßt , känipft mit untauglichen Mit¬
teln in der Erzeugungsschlacht! Sb.

Mn Gebote
zur Leistungssteigerungim Schweinestall

1. Sorge für einen gesunden Stall . Ein guter
Stall muß vor allem gut lüftbar , hell und
trocken, im Winter dabei warm und im Som¬
mer kühl sein. Am besten bewähren sich die
Ställe , die fast ganz aus Holz oder ans Fach¬
werk erstellt sind; auch die Buchten werden am
besten aus Holz gemacht.

2. Sorge für gesunde Haltung und Pflege.
Im Winter muß der Stall reichlich gelüftet
werden, ohne daß Gcgenzua entsteht. In zu
warmen Ställen verweichlichen die Tiere und

9. Achte aus richtige Zubereitung und Ver¬
abreichung des Futters . Gekocht werden nur
die Kartoffeln . Körner , Schrote, Kleien, Leb¬
kuchen und dergl. sollen nie gekocht oder au¬
gebrüht werden. Außer den Ferkeln werden
mir die säugenden Sauen 3mal im Tage ge¬
füttert , und zwar mit suppenförmigem Futter.
Alle übrigen Schweine erhalten nur 2mal täg¬
lich einen dicken Brei . Vorteile der dickbreiför--
migen Fütterung : Bessere Ausnützung des
Futters , bessere Sättigung und daher mehr
Ruhe im Stall , weniger Nässe und dadurch ein
wärmerer Stall , Ersparnis an Arbeit unL
Brennmaterial.

10. Füttere nach Leistung und stelle fest, oic
gut« Fntterverwertcr im Stall sind. Lohnt der
Futterverzehr die erzielte Gewichtszunahme —
wie hat das einzelne Tier das verzehrte Futter
verwertet und in Fleisch und Fett nmgesetzt?
Durch solche Mastleistungsprüfungen sollen
futterdankbare Familien ausgesucht und für
die Zucht nutzbar gemacht werden.
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Die Finanzen der Arbeitsfront im Vergleich
z« den Gewerkschaften

Eine Kcgeniil'erstellung non Paul A. Brinkmann, Schatzmeister der Deutschen Arbeitsfront

Tic Deutsche Arbeitsfront verfügt über
eilte I a h r e s b e i t r a g s c i u u a h in e
von rund 300 Millionen RM ., der Allge¬
meine Deutsche Gewerkschaftsbund dagegen
im Jahre 1930 von 2l 1 800 000 RM . Das
heißt, daß die deutsche Arbeitsfront mit 16
Millionen Mitgliedern nur rund 90 Millio¬
nen AM. mehr erhebt als der ADGB. bei
4,8 Millionen Mitgliedern , oder anders aus-
gedrückt: Tie Deutsche Arbeitsfront verlangt
von ihren Mitgliedern einen JahreSdurch-
schniltsbetrag von 18,72 RM. Ter ADGB.
verlangte dagegen 43,93 RM.

Die Deutsche Arbeitsfront hat also gegen¬
über dem Allgemeinen Deutschen Geiverk-
schaftsbund ihre Beiträge um 57,5 Prozent
gesenkt.

Noch großer ist die Leistung der Deutschen
Arbeitsfront gegenüber den alten Gewerk¬
schaften. wenn man die Verwa l t u ngs-
kosten  betrachtet . In dem erwähnten Ar¬
tikel sind die Verwaltnngskvsten des ADGB.
nur mit den Ausgaben verglichen und nicht
mit den Beitragseinnahmen . Ter ADGB.
verbrauchte im Jahre 1930 für Verwaltengs-
kosten 60,84 Millionen RM. oder rund 28,8
Prozent der Beitragseinnahme . Die Deutsche
Arbeitsfront verbraucht dagegen für Verwal¬
tnngskvsten einschließlich der Rechtsbera¬
tungsstellen 82 Millionen RM. oder 27,3
Prozent der Beitragseinnahme.

Die Deutsche Arbeitsfront hat also zur
Betreuung ihrer fast viermal so hohen Mit¬
gliederzahl gegenüber dem ADGB. iin Jahre
rnnd 21 Millionen RM. mehr verbraucht
als der ADGB.

Vergleichen wir diese Zahlen mit denen
des ' ADGB. ans eine andere Weise. Hätte
nämlich die Deutsche Arbeitsfront den glei¬
chen Jahresdnrchschnittsbeitrag von 43,93
RM. erhoben wie der ADGB., so würde
das einer Jahresbeitrags - Einnahme von
702 880 000 RM . entsprechen. Hätte die
Deutsche Arbeitsfront nun ihre Mitglieder
ebenso teuer verwaltet wie der ADGB. und
29 Prozent ihrer Beitragseinnahmen dazu

gebraucht, so würden die Verwaltnngskvsten I
203 Millionen RM. betragen und nicht nur :
82 Millionen . Diese Gegenüberstellung be- j
weist jedem Mitglied , wie die Deutsche Ar- i

i beitssront bemüht ist, ihre Verwaltnngskosten j
> w niedrig wie nur möglich zu halten , um
> dem Mitglied für den gezahlten Beitrag die I

größtmöglichste Leistung zu gewähren . z
Aehnlich fällt der Vergleich der Unter- i

stützungen des ADGB. mit denen der Deut - :
scheu Arbeitsfront aus . Zunächst ist zu sagen, j
daß der ADGB. unter „Unterstützungen"
nicht nur die reinen Barleistungen an die
Mitglieder verstanden hat , sondern daß un¬
ter dem Posten „Unterstützungen" alle Lei¬
stungen des ADGB. aufgeführt wurden und !
darüber hinaus noch die Verwaltungskosten,
die die Bearbeitung dieser Unterstützungen
und Leistungep erfordert hat.

Unter Beriichsichtigung dieser Tatsache
zahlte der ADGB. 123,5 Millionen NM. im
Jahre 1930, während die Deutsche Arbeits¬
front 80 Millionen RM. zu reinen Bar¬
leistungen ausgibt und darüber hinaus für
die Berusserziehung 14 Millionen NM., für
den Berusswettkamps 4 Millionen NM., für
die NLG . „Kraft durch Freude " 20 Mill.
NM., für Volks- und Berussgcsnndheit
6 Millionen NM., für die Schulung 18 Mill.
NM.

Interessant ist aber in diesem Zusammen¬
hang die Feststellung, daß der ADGB.. der
seine Untcrstütziuigsleistungcn einschließlich
der hierfür erforderlichen Verwaltnngskosten
im Jahre 1930 mit 123,5 Millionen RM.
angibt , im Jahre l029 nur 86,7 Millionen
RM -. im Jahre 1928 nur 62,5 Millionen
RM . und im Jahre 1927 sogar nur 47,9
Millionen RM . verausgabt hat trotz gleich-
bleibender Höhe der Mitgliederzahlen.

Die Deutsche Arbeitsfront tut aber iür ihre
Mitglieder noch mehr als der ADGB. sie
verwendet die Ueber schlisse der Bei¬
trag  s e i n n a h m e n, die zur Deckung spä.
terer Anwartschaften vorhanden sein müssen,
nicht dazu, um sich an unrentablen oder
wertlosen Unternehmungen zn beteiligen wie

der ADGB., sondern sie stellte beispielsweise
im vergangenen Jahre 100 Millionen RM.
iür Arbeitersiedlungen zur Verfügung.

GelmMr Me a!s BMenMrer
Guter Fang des Berliner Taschcndiebstahl-

Tezernates
Berlin , 20. März.

Ter Berliner Kriminalpolizei ist es jetzt
in Zusammenhang mit den Aachener Krimi¬
nalbehörden gelungen, eine dreiköpfige, von
einem polnischen Juden  geführte
internationale Taschendicbstahlskolonne aus-
znheben. deren Mitglieder sämtlich mit ge¬
fälschten Pässen  nach längerem Gast¬
spiel in Paris nach Deutschland gekommen
waren und dann in Berlin  eine „umfang¬
reiche Tätigkeit " entfaltet hatten.

Am 17. März erreichte den Bandenhäupt¬
ling sein Schicksal. In einem großen Theater
der Berliner Innenstadt bemerkte ein Be¬
sucher in der Garderobe , wie ihm seine
Geldtasche aus dem Rock heraus-
gefingert  wurde . Geipesgegenwarttg
faßte er zu und ließ den Dieb nicht mehr los.
Dieser aber reichte blitzschnell seine Beute an
einen wartenden Komplizen wei¬
ter.  dem es gelang , im Gedränge zu ent-
ko m m e n. Der Festgenommene wurde von
der Kriminalpolizei als ein 23jähriger pol¬
nischer Jude namens Rosen .berg  entlarvt.
Er konnte bald einwandfrei überführt wer¬
den. Die Beamten des Landeskriminalpolizei-
amtes stellten fest, daß sich die Spießgesellen
des Verbrechers nach auswärts gewandt hat¬
ten, da ihnen der Berliner Boden zu heiß
geworden war . Nunmehr wurden alle
Grenzbehörden  in Kenntnis gesetzt,
und gestern gelang es der Kriminalpolizei in
Aachen,  die beiden Helfershelfer des Rosen¬
berg, die aus Argentinien und Chile stam¬
men, beim Versuch, die belgische Grenze zu
überschreiten, f e st z n n e h m e n.

Mer dkm Urwald adseltürzt
Das Ende

des französischen Generalgouverneurs
Paris , 20. März.

lieber das tragische Ende des französischen
Generalgouverneurs von Aeguatorial -Asrika,
R eiiard,  seiner Frau  und seiner fünf

Begleiter  trafen m Sen spaten Nachr-
stunden beim üanzösischen Kolonialmiuiire-
rium nähere Einzelheiten  ein . Renard
war am Freitag Ser vergangenen Woche mft
leinen Begleitern in einem dreimotorigen
Flugzeug von Brazzaville abgeilogen. um
einen Jnspekliousftug zu unternehmen , der
ihn bis zum Tichadiee iühren sollte.

Das Flugzeug, das dem Lauf des Kongo-
ftusses folgte ist jedoch nördlich von Dolobo.
hart an der Grenze zwischen Französisch- und
Betgisch-Kougo aiü belgischem Gebiet aus
bisher unbekannter Ursache über de m
Urwald abge  st ü i z r. Man nimmt an
daß es in einen in dieser Gegend häufig au ' -
tretenden Sturm  geraten ist. Ein belgisches
Flugzeug, das den Urwald in kaum 20 Mcrer
Höhe überflog, entdeckte am Tienslagmorgeu
eine breit? Furche  in dein undurch¬
dringlichen Dickicht und stellte bei genauer
Beobachtung fest, daß die Trümmer des
französischen Flugzeuges au ' dem Grund
dieser Furche lagen. Die blau-weiß-rote Ko¬
karde des Flugzeuges war deutlich sichtbar.
Die belgischen Flieger konnten 'elbstverstäud-
tich keine Landung im Urwald au der Un¬
glücksstelle vornehmen, sondern begaben sich
»ach Bolobo. wo sie die belgischen Behör¬
den  benachrichtigten . Die protestantische
Mission von Bolobo lowie Verirerer der bel¬
gischen Regierung sind auf den« Wege zur
Absturzstelle.

NeseraWM in Karlem
Schlacht zwischen Negern und Polizei —

— Eine lächerliche Ursache
Neuhork,  20 . März.

Im Regerviertel Hartem  im Norde»
Neuyorks kam es am Dienstagabend aur
einem geringfügigen Anlaß zu wüsten
Ausschreitungen,  an denen sichT a u-
scnde von Negern  beteiligten.

In einein hauptsächlich von Negern be¬
suchten EinheitSPreisladen mar ein Neger-
junge beim Diebstahl einiger
Stücke Zuckerwerk  ertappt worden.
Während er gerade an Ort und Stelle ver¬
nommen wurde , wurde au dem Laden ein
Sarg  vorbeigetragen . In diesem Augen¬
blick singen einige Negermeiber laut an zu
schreien,  der sestgenommene Junge sei
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t o t o e s ly lagen  wurden und werde ge¬
rade i >i einem Sarg weggebracht.
Hieraus ereigneten sich u »des chr e i v-
liche Szenen.

Dünner größer tverden- e Mengen von Ne¬
gern drangen in den Einheitspreisladen ein,
stürzten sich aus die Angestellten , von denen
einige durch Bißwunden  schwer verletzt
wurden und zertrampelten und zerstörten
den größten Teil der ausgestellten Waren.
Die Ausschreitungen griffen dann aus die
umliegenden Straßen  über , und bald
war das ganze Regerviertel von Tausen¬
den von tobenden Negern  ersiillt,
die Ladenfenster einwarfen und die in
Stärke von mehreren tausend Mann zusam-
mengczogenc Polizei mit Steinen  bewar¬
fen. Auch kommunistische Plakate
mit Lhnchmordbeschuldigungen
waren zu sehen. Volksredner feuerten die
rasende Menge zn immer weiteren Ausschrei¬
tungen an.

Die Polizei , die sich nur darauf beschrän-
ken konnte, die auch in andere Stadtteile
vordringenden Negermasse » in ihre Viertel
zurückzudrängen , konnte erst gegen Mittwoch¬
morgen die Ruhe wieder Herstellen. Zahl¬
reiche Läden wurden vollkommen aus¬
geplündert . Dem Urheber  des ge¬
waltigen Tumultes , dem kleinen Negerdieb,
war es bereits bei Beginn der Ausschrei¬
tungen gelungen , sich in aller Stille davon¬
zuschleichen.

Die Polizei nahm 100 Verhaftungen vor.
lieber 100 Personen wurden ver¬
letzt . Unter ihnen befinden sich mehrere,
die durch Schüsse  schwer verwundet
wurden.

Drei rote in vermessener Wohnung
Worms , 20. März.

InHcrrnsheim  bei Worms wurde von
Ser Gendarmerie ein furchtbares Fa-
milien drama  entdeckt . Beim Aufbrechen
der Wohnung eines Mannes namens Zin -
nel,  der feit einigen Tagen nickst an seiner
Arbeitsstelle erschienen war , bot sich ein
furchtbares Bild.  Die Frau lag er¬
schlagen imBett;  das sechsjährige Kind
war ebenfalls tot.  Allem Anschein nach ist es
erwürgt  worden . Zinnel hatte sich er¬
hängt.  Der Grund zu dieser unseligen Tat ist
nicht bekannt.

Neuer abessinW-ltarjenWerHrenZzwischemal!
Nom , 20. März.

Die .Agenzia Stescmi " meldet aus Moga¬
bt  s e,  o Unerkannte bewaffnete Gruppen
machten neuerdings bei A gable,  südlich
des Flusses Ucbis Cebeli . einen Uebersall auf
Eingeborene italienischer Staatsangehörig¬
keit, denen sie etwa 100 Kamele  fort¬
nahmen . Eine aktive italienische Abteilung
versuchte veraeben ?, di-- llrbober des Neber-
falls zu ergreifen , die sofort auf das der Kon¬
trolle der ätiopifchen Truppen unterstehende
Gebiet geflohen waren . Dip Verfolgung
wurde eingestellt , um keine weiteren Zwi-
scnensäüe hervorzurufen . Tie italienische Ge¬
sandtschaft in Addis Abeba ist angewiesen
worden , der ätiopifchen Regierung den for¬
mellen Protest zu übermitteln und sich die
genaue Festsetzung der Schadeneriatzsorde-
rnngen vorzubehalten.

Sur zehn Millionen Mark Austrügt
Sofortprogramm des Landes Braunschweig

Braunschweig , 20. März.
Die Träunschweiger Landesregierung be¬

ginnt die dritte Arbeitsschlacht mit einem
Sofortprogramm in dessen Rahmen Auf¬
träge von nicht weniger als 10 Millionen
Mark vergeben werden . Von diesen entfallen
rund 4 Millionen auf die Dietrich -Klagges-
Gartenstadt AG ., die rund 800 Landarbei-
tersiedlungen und Jndustriearbeiterwohnun-
gen in Bau nimmt . Die Unterharzer Berg-
und Hüttenwerke werden Beträge in einer
Gesamtsumme von 1.6 Millionen Mark ver¬
geben . der Rest entfällt aus kleine Bauauf¬
träge . Instandsetzungsarbeiten und Forst-
ncmbauten . Die Mittel werden durchweg aus
den saufenden Einnahmen zur Verfügung
gestellt und zum größten Teil schlagartig am
2t . März eingesetzt werden.

Mckncktin
Mauszähne — viel Gehirn und eine Glatze

Der bekannte Anthropologe,
Professor Thvrop  von der Universität
Minnesota ist der Meinung , daß die Zähne
der Menschen mit den Generationen immer
kleiner und schwächer werden und auch an
Zahl abnehmen . Das Gehirn des Zukunsts¬
menschen soll dagegen beträchtlich anwachsen
und die Glatze das Normale sein.

Arzneiwütige Menschen
Die Bevölkerung von Lancashire und der

Stadt Manchester ist dafür bekannt, daß sie
eine besondere Vorliebe für Arznei
hat . Der Medizinverbrauch in dieser Gegend
ist um die Hälfte höher als im übrigen Eng¬
land . Die Leute suchen sich einen anderen
Arzt, wenn der frühere ihnen nicht genügend
Arznei verschrieben hat.

Riesenstadt im Dunkeln
Berlin , 20. März.

Zum ersten Male seit Bestellen des zivilen
Luftschutzes wurde am Dienstag in der
Reichshnnptstadt mit ihren 4 Millionen Ein¬
wohnern ans Anordnung des N e i chs l a s t
sahrtm >nist  e r 8 im Ralnnen der !
nationalen  L a n d e s v e r t e i- >
di gnng eine Verdunkelung ?- !
Übung  durchgeführt , die nach Art und ^
Umfang die größte war . die je in Deutsch- jland stattgefilnden hat . >

Pünktlich nahm die große Aktiva zur Tar - s
nung der Reichshauptstadt gegen feindliche !
Luftangriffe ihren Anfang . Schlag 22 Uhr :
war die sonst um diese Zeit lichtdnrchslntele ,>
VlermiUionenstadt in tiefe Dunkelheit gr- !
hüllt . Wo noch kurz vorher die grell bleu- !
denden Lichtreklamen, die Schaufenster - !
belenchtnngen der großen Geschäfte, die Am- I
peln und Leuchtkörpei der Straße » strah- j
lende Helle verbreiteten , tzerrschle aut einmal >
bemalte r a b r n >chw a r ze Fl n st e r n i s.

In den Straßen , die einen stärkeren Pnbli-
lumsverkehr anfwiesen . fuhren die Kraft¬
wagen mii Parklichtern . Elektrische Bahnen.
Krastoninibnsse und Fahrräder fuhren »ii!
stark abgeblondeten Lichtern und auch die
Fenster der Wohnhäuser waren verhäng !.
Polizeistreiien verstärkt durch an weiße»
Binden kenntliche H i l s S p o l i z c i. übten
eine strenge Kontrolle ans . brauchten aber
Hin verhältnismäßig wenig euiznschreiten.

Dies war erst der Vegi  n n der großen
Uebung . Noch brannten in den Straßen
Groß -Berlins 4500 Lampen , um den Verkehr
mit der notwendigen Sicherheit aufrecht er¬
halten zn können: noch dursten die Verkehrs-
inittel mit abgeblendetcm Licht fahren , aber
eine Stunde später , nm 23 Uhr. wich diele
eingeschränkte Beleuchtung einer „v ö11ige »
Verd n n kein  n g".

Mit Taschenlampen im Großkraftwerk.
Klingenberg

Am Dienstag abend um 9 Uhr trat eine
Anzahl in- und ausländischer Pressevertreter
voni Berliner Rathaus aus eine Fahrt durch
Berlin an . um an verschiedenen Punkten der
Weltstadt die Wirkling der Verdiinkelungs-
übung sestzustellen.

Das erste Ziel ist das im Berliner Osten m
Lichtende rg gelegene Großkraftwerk Klingen¬
berg. Es isl 9.45 Uhr. Roch strahlt das ganze j

riesige Gebäude im hellsten Licht. Punkt lo
Uhr aber ist Dunkelheit . Im Kraftwerk hat in
zwischen ein ungewöhnlicher Betrieb eingesetzt.
Fm Innern des großen Gebäudes bewegt sich
alles nur bei Taschenlaternei! mrd blauen
Lämpchen. Für die Kouimandostelle in der
Zentrale isl ein außerordentlich s chw ieri -
g e r A ngenblick  gekommen. Die .Kurve der
Elektrizitätsabnahnie ist nm 10 Uhr bereits so
tief gefallen, wie sonst erst nach Mitternacht.
Ein Druck auf die verschiedene» Knöpfe regn
iieri automatisch das Absinke» der Spannung.
'Keim Verlassen des Werkes zeigt sich die Wir
kung der inzwischen eingetreteuen ersten Ver
diinkelungsstufe gan ; kraß. Von den 120 000
Berliner Straßenlaternen brennt nur noch jede
25., im ganzen 45o0 . Die Laternen sind nach
oben abgeschirmt. B laue Ri ch tn » gs
lampe  n zeigen de» Wage » de» Weg.

Die Fahrt geht weiter . I » sämtlichen
Straßen liegen die Panier in völliger
Dunkelheit.

3m Flugzeug über der verdunkelten Stadt
Den g r a n d i v s e st e n A nbli  ck von der

Verdunkeln »gsübnng der Reichshauvtstadt
Berlin gewannen die Teilnehmer an dem
Nnndsliig den dir Reichssendeleitiing wäh¬
rend der llebnitg veranstaltete . Das Flug¬
zeug stieg Hin 9.00 Uhr bei voller Belench-
tiing ans und schraubte sich schnell ans eine
Höhe von etwa 2500 Meiern , die es mäh¬
rend des dreistündigen Fluges beibehielt.
Das Ergebnis der beichränltr » Verdunkelung
Berlins nin 10 Uhr und der völligen Ver¬
dunkelung nm 11 Uhr war riniacli unbe¬
schreiblich.

Bon kei»n Sem ans wai auch io gut
sestzustellen m wie hervorragendem Maße
die Verdunkelnngsnbung dnrchgcsnhrt wurde.
Die Berliiici Bevölkerung hatte den Anwei¬
sungen mit ö e w n n d r r n n g s w ü rd i -
ger Di sz i p l i n Folge geleistet.
Der Schluß der Verdunkelungsübung

Schlag 24 Uhr stammten wieder unter
allgemeinen iröhli che n A h - Rufen
die Lichtreklame und die übrigen Lichtkörper,
die Reihen der Straßenlamprn und die be-
leuchleten Fassaden der Häuserreihen wieder
auß Sämtliche Fahrzeuge hielten in der
ganzen Stadt an und entfernten Papier.
Tücher und das übrige Material zum Ver¬
dunkeln der Scheinwerfer . Aus den Lokalen

Zum Besuch des Führers in Stuttgart
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Freitag . Sc:: 22. Mär,

! Kuuen -Keiliier und vausdirr .c: mi: Leitern
^ and Stühlen und im N» gimi es daran die! letzten Zeugen der Uebung zu entfernen und
j kurz nach 12 Uhr ahnte kaum jemand daß
k Berlin in den letzten 2 Stunden seine erste
I Verdunkelungs-Übung abgehalten halte . Tie
! R e r chs h a u p t sta d t hatte ihre
j T a t n ka v V wiede , abgezoge n.
I
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einen
schönlkevêuĤ ee bchmuck-
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Lokales
Wichtig siir BtrsorglmgroWSier

Durch die VeremheAlichung der Hnftizver-
waltung ist teilweise auch eine anderweitige
Regelung des Akeldeversahrens für Versor-
gungsanwärler geboten . Ter Reichsminister
der Justiz hat deshalb in Aussicht genom¬
men. zuin l . Juli 1935 bei den, Oberlandes-
gerichl in Kassel eine Zentralmeldestelle für
alle Oberlandesgerichtsbezirke einzurichten.
Aber schon vom 'l . April 1935 ab sind Be-
werbiingSgejtlchr von Versorgnngsanwär-
leru uni Stellen in der Justizverwaltung
lbei Gerichten. Staatsanwaltschaften . Stras-
vollzugsbehörden ) nicht mehr an dir bis¬
herige Landesmeldestelle zu richten, sondern
ohne weiteres an die Meldestelle bei dem
Oberlandesgericht in Kassel, die bisher schon
für die preußische Justizverwaltung einge-
richtet war . Für die Uebergcmgszeil N.
April bis 30. Juni 1935) ist vorgesehen,
daß Bewerbungsgkjilchr . die irrlnmlirher-
weiie etwa noch bei den bisherigen 'Melde¬
stellen der aiißerprrußiicbru Länder entgehen,
ohne Nachteil »nr die Bersorgungsanwärter
unverzüglich an die Meldesiellc der dem
Oberlandesgeriehi in Kasiel weiterziileitensind.

Für die Bewerbungen der Versvrgungs-
anwärter des Bezirks Süd kominen folgende
Wunsch-Bezirke in Frage:

Die Oberlandesgerichtsbezirke Bamberg.
Karlsruhe , München . Nürnberg . Stuttgart
und Zweibrücken. Der Wunschbezirk (gege¬
benenfalls auch mehrere ) gilt für alle Lans-
bahnen der Justizverwaltung , für die sich em
Versorgungscinwärier vormerken läßt . We¬
gen der Einberufung der Versorgungsan-
Wärter in dirie Bezirke ergehen nähere Be¬
stimmungen in den noch zu erlassenden Aus-
tührungsanweisungen . Dort soll n. a . vor¬
gesehen werden daß der Wunschbezirk im
allgemeinen nicht gewechselt werden dar)
und daß ein Versorgungsanwärter , der aus¬
nahmsweise in einem anderen als dem hei¬
mischen Bezirk oder dem seines Aufenthalts¬
orts einberufen werden will , dafür stich-
haltige Gründe anzugeben hat.

Die sonstigen Erfordernisse für die Be¬
werbungen bleiben unberührt . Hinsichtlich
der bereits vorgemcrtlen Vcrsorgungsanivär-
ter erfolgt eine allmähliche Ueberweisung
ihrer Bewerbungen an die Zentralmelde¬
stelle in Kassel. Hiernach ist es unbedingte
Pflicht der Bersorgungsanwärter , sich von
vornherein sorgfältig zu überlegen , welche
Wunschbezirke für sie in Frage komme«.
Planloses Bewerben macht nicht nur der
Meldestelle unnütze Arbeit , cs schädigt unter
Umständen auch andere Versorgungsan-
wärrer.

EinkomMlMrmMlarunsm die
tteirn Brmse

Die Reichsbetriebsgemeinschaft Freie Berufe
macht ihre Mitglieder auf eine Veröffent¬
lichung deS Reichsfinanzministeriums aufmerk¬
sam, die für die richtige und zweckmäßige Be¬
arbeitung der bis zum 15. März 1W5 ad-
zugebenden Einkommcnsteuererklärungen von
Wichtigkeit ist und noch nicht allgemein bekannt
sein dürste.

Es handelt sich nm eine amtliche Zusammen¬
stellung der kurzlebigen Wirtschaftsgüter des
Anlagevermögens bei der Einkommen- und
Körperschaftssteuer, die auch von den freiberuf¬
lich Schaffenden unter gewissen Voraussetzun¬
gen bereits im Jahre der Anschaffung voll ab-
geschrieben werden können.
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